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Denr Vorwärts wird aus C h r i st i a n i a ge¬
schrieben :

Das norwegische Volk hat sich beinahe einstimmig
von der Union losgesagt. Die alten Bande, die
die beiden Völker der skandinavischen Halbinsel 90
-rahre lang aneinander knüpften , sind nun endgiltig
zerrissen . Das Ereignis ist früher eingetreten, als
man noch vor nicht langer Zeit erwarten konnte .

Juli vorigen Jahres , nachdem die Union ihr
W. Lebensjahr vollendet hatte, schrieb „ Sozialdemo¬
kraten" : »Vor dem 17 . Mai 1914 must Nor¬
wegens volle , unverkürzte Selbständigkeit inner¬
halb der Union erreicht sein, oder wir feiern
ve« Tag ( das Verfafs»»ngsfest) anherhalb der
Union". — Seitdem ist kaum ein Jahr verflossen,
und plötzlich steht Norwegen frei und unabhängig
da. Unerwartet schnell und überraschendwar selbst
für manchen Norweger der Storthingsbeschluß von:
7. Juni . Man batte nicht geglaubt, daß das un¬
glückselige Verhältnis in so kurzer Zeit gelöst werden
würde . Daß das Volk am Sonntag in derselben
Meise entscheiden würde, das war ja selbstverständ¬
lich, überraschend war hierbei aber die ungeheure
Mehrheit derer, die dafür stimmten, die verschwin¬
dende Minderheit der Neinsager.

Gewaltige Menschenmassen hatten sich gestern
Abend in der Karl Johans Gade vor den Lokalen
von Morgenbladet und Verdens Gang versammelt,
wo die Resultate der Abstimmung, wie sie ein¬
liefen , sofort durch mächtige Plakate und Trans¬
parente bekannt gemacht wurden. Bis in die frühen
Morgenstunden harrte man aus . Mit gewaltigem
Beifallssturm wurden besonders die Nachrichten
aus den Kreisen ausgenommen, wo Hunderte von
Ja stimmen und kein oder nur ein einziges Nein
abgegeben war . Einem Volksleben , einer Volks¬
begeisterung begegnete man hier, die nicht leicht
ihresgleichen findet. Was aber dem Fremden , der
von früherer Zeit die unglückliche Neigung im nor¬
wegischen Volk zum übermäßigen Genuß alkoho¬
lischer Getränke kannte, besonders auffallen nnißte,
war der Umstand, daß man nicht einen einzigen
Betrunkenen in der Menschenmenge gewahrte.

Und auch am heutigen Tage hört man überall
von Leuten aller Parteien lebhafte Ausdrücke der
Freude und innigen Befriedigung über das Ab¬
stimmungsergebnis, und nicht zum wenigsten auch
von unseren Parteigenossen. War doch die
Sozialdemokratie die e r st e unter den
rwnvcgischen Parteien , die die Auslösung der
Union verlangte , und zwar bereits
v o r m e h r als 13 Jahren . Am 1 . Juli 1892
batten unsere Parteigenossen in Christiania eine
Vollversammlung auf dem Ankertorv veranstaltet.
Man sammelte sich um eine große Demonstrations -
fahiic mit der Aufschrift :
Das Wohl der Brudervölker erfordert die Auf¬

lösung der Union.
Diese Fahne aber wurde von der Polizei

konfisziert , der beabsichtigte Demonstrationszug
durch die Straßen wurde von : damaligen Justiz -
minister Quam verboten lind die Garde
war , ausgerüstet mit scharfen Pa¬
tronen , in der Kaserne konsigniert .
Für das zu demonstrieren, lvas heute von Regie¬

rung und Storthing durchgeführt ist, was nun vom
ganzen norwegischen Volk gutgeheißen wurde, all
gemeinen Jubel hervorgerufen hat , galt zu jener
Zeit als ein hochverräterisches Unterfangen, dem
mit der ganzen Brutalität der Militärgewalt ent¬
gegengetreten werden sollte . Einige Tage nach
jener Versammlung auf dem Ankertorv zog eine
gewaltige Menge Königstreuer vor das Schloß ,
um dem König, der, veranlaßt durch den Kon¬
sulatskonflikt und die Ministerkrise, nach Christiania
gekommen war , ihre Huldigung darzubringen.

Bei dem letzten Konsulatskonflikt, der nun zum
völligen Bruch der Union geführt hat, zog es der
König bekanntlich vor, bei seinem getreuen schwe¬
dischen Volk zu bleiben. Wäre er hierher gekommen,
man hätte ihm gewiß keinen solchen Enipfang wie
1892 bereitet . Der Gedanke, den die Sozialdemo¬
kratie damals schon und scheinbar vergeblich pro¬
pagierte , er hat gesiegt und Europa bewundert die
Energie, die Tüchtigkeit und Weitsichtigkeit derer,
die ihn jetzt durchgeführt haben.

Staatsininister Michelsen prangt in Bildern als
der Befreier Norwegens . Das Bürgertum ist
scheinbar zufrieden mit der errungenen „Freiheit" .
Aber die Männer der Regierung sind bemüht,
einen neuen König herbeizuschasfen ,
der, wenn er die Interessen seines Standes wahr¬
nehmen will, doch danach trachten muß , der Volks¬
freiheft Zügel anzulegen. Die Sozialdemokrafte
aber agitiert für eine andere Forderung , die der
Republik, und steht damit scheinbar wiederum
allein. Sollte es auch hier jahrzehntelanger Er¬
fahrung bedürfen, bis das ganze Volk dem zu¬
stimmt, bis eine andere Regierung , ein anderes
Storthing einem neuen König wieder einmal kurz
und bündig erklärt : „ Das Königtum ist außer Wirk¬
samkeit getreten" ?

Das norwegische Volk hat am gestrigen „Ja -
Tage " bewiesen , daß es einmütiger Handlung fähig
ist . Mit solchem Volke in Zwietracht zu leben , be¬
kommt auch einem König schlecht .

„ So lange Norwegens Felsen stehen, " schreibt
Sozial -Demokraten, „mögen kommende Geschlechter
sich stärken in dem Gedanken an den Ja -Tag . der
einen Beweis dafür bietet, daß ein Volk, das sich
berufen fühlt, das Recht der Demokratie
zu verteidigen , unüberwindlich ist .
Aber ebenso gewiß ist es, daß Gefahr fiir Nvr-
wegens Untergang als selbständiges Volk vorhanden
sein kann, wenn wir dies auch nur einen Augen¬
blick vergessen — vergesien zu bauen auf des
Volkes Recht, in allen Angelegenheiten über sein
eigen Schicksal zu bestimmen. Das ist unser
historischer Felsengrund . Der , der versuchen sollte,
daran vorbeizukommen, ist ein Verräter an
der Zukunft Norwegens . Hier gibt es nur
einen Weg .

Ein einziger Fehlgriff kann schicksalsschwanger
werden. Entweder müssen wir auf dem hohlen
Grund der Könige bauen und nach den anderen
Staaten hinüberschielen , oder wir müssen bauen
auf dem Recht der Demokratie in Norwegen —
so bauen , wie Norwegen selbst auf Felsen ge¬
baut ist .

Hier ist es, wo sich die demokratische Republik
als Norwegens Rettungsplanke meldet. Es ist die
Sozialdemokratie , die auch hier die Forderung
stellt , aber es ist keine parteipolitische Forderung.
Im Gegenteil , es ist eine Forderung , die sich mit
Norwegens Bedürfnissen deckt auch mit den Be
dürfnissen des bürgerlichen Staates .

Darum : nun hat das Volk über die Unionsfrage
gesprochen, das nächste Mal soll es über die
Frage nach Norwegens zukünftiger Staatsform
sprechen.

Je reicher und volltönender unsere Antwort von
gestern war , um so sicherer können wir sein, daß
sie uns auch dem vollen Selbstbestimmungsrecht
in der zweiten Frage entgegenführt . Und die All
siinimung von gestern überbot die kühnsten Er-
Wartungen. Es war förmlich ein Wettstreit der
einzelnen Kommunen, welche wohl die größte
Stimmenzahl und die allerwenigsten Nein aufweisen
werde . "

Bacüfcbe Politik .
Der klerikal-konservative Block

ist zwar noch nicht perfekt , aber daß er in Baden
zustande kommt , daran ist kaum noch zu zweifeln .
Die konservative Bad . Post wirft in einem Artikel
aus Breiten , wo ein konservativer Land¬
tagskandidat aufgestellt ist , den Liberalen
Buhlen um die Wahlstimmen der Zentrums -
ivähler zugunsteu des liberalen Kandidaten vor und
ruft jenen die „widerwärftge Katholikenhetze " der
letzten Reichstagswahl ins Gedächtnis . Dann heißt
es : „Dem Bündnis der Liberalen gegenüber, das
die gesamte Linke umschließt und auch für die So¬
zialdemokratie noch einen offenen Arni hat , muß
alles , was rechts steht , unentwegt Zu¬
sammenhalten !"

Also ein klerikal -konservativer „ Block "
. Daß sich

eine Annäherung zwischen dem Zentrum und den
Konservativen vollzieht, war nach Lage der poli-
ftschen Verhältnffse in Baden vorauszusehen und
wir haben auch wiederholt darauf hingewiesen .
Die Nationalliberalen freilich wollten das
nicht begreifen. Sie buhlten noch in ihrem Wahl¬
aufruf um die Stimmen der Konservativen, ob¬
wohl sie diesen kaum etwas bieten konnten, wäh¬
rend das Zentrum den Konservativen zu mehreren
Mandaten verhelfen kann. In der Tat ist denn
auch die Gefahr einer klerikal -konservaftvenKammer¬
mehrheit gar keine geringe und je unehrlicher die
nationalliberale Taktik ist, um so größer ivird diese
Gefahr. Jetzt hören wir , daß die Nationalliberalen
in den Kreisen , wo die Konservativen ihre Man¬
date gefährden, sogar um die Stimmen des Zen-
trums buhlen, obwohl sich jeder halbwegs poliftsch
denkfähige Mensch sagen muß , daß , wo das Zen¬
trum zwischen Konservativen und Nationalliberalen
beim kommenden Landtagswahlkampf den Ausschlag
giit , die Nationalliberalen auch nicht die geringste
Hoffnung auf Zentrumshilfe zu hegen brauchen .
Der Naftonalliberalismus ist bis ins Innerste kor¬
rumpiert . Er kennt keinen andern Ehrgeiz
mehr, als um jeden Preis , gleichviel ob mit po¬
litisch ehrlichen oder unehrlichen Mitteln , ob mit
jung - , alt - oder konservativ- liberalen Kandidaten,
seine Mandate zu behaupten . Er buhlt ebenso um
die Stimmen der Konservativen, wie um die des
Zentrums und der Sozialdemokraten . Daß der
„ liberale Block " unter solchen Umständen ein schmäh¬
liches Fiasko erleben muß , liegt für jeden Politiker
klar auf der Hand . Wenn die d e m o k r a t i s ch e n
Verbündeten der Nationalliberalen dagegen nicht
Front machen , s>r sollen sie sich ja nicht darüber
beklagen , wenn man sie mit ihrem neuen Bundes¬
bruder zusammen in einen Topf wirst . Da heißts
einfach : Mitgegangen, mitgehangen .

Ultramontane Kampfesweise .
In einem Orte in der Nähe von Rastatt hielten

am Sonntag unsere Genossen eine Versannnlung
ab . Darauf erschien in der Rastatter Ztg . folgende
Notiz :

Oetigheim , 15. Slug. Am letzten Sonntag fand
in der Rose, im Lokal des hiesigen Militär¬
vereins , eine sozialdemokratische Wahl¬
versammlung statt. Der Herr Wirt nennt sich Mit¬

glied de » katholischen Arbeiterverein «
und hat dem katholischen Arbeiterverein, der zu gleicher
Zeit dort Versammlung abhalten wollte, da« Lokal
verweigert und es den Brüdern Sozzen gegeben.
Gewiß rin vielsettiger toleranter Herr , dieser
Wirt. Wir wollen uns diese Toleranz und Viel¬
seitigkeit merken .
Der Einsender dieser Notiz ist derselbe Geist -

l i ch e , der uns den Vorwurf der infamen Fäl¬
schung gemacht hat . So schreibt ein Herr , der
jeden Tag das Opfer der Nächstenliebe am
Altäre darbringt , der die Lehre des Weisen von
Nazareth zu verkünden berufen sein soll . Der -
selbe Herr aber verschweigt in seiner Notiz,
daß er den Wirt zur Rose zu sich in den Pfarrhof
hat kommen lassen, um ihm die „Leviten zu ver¬
lesen"

, weil er sein öffentliches Lokal auch den
Sozialdemokratengegeben hat. Die Versammlungs¬
teilnehmer beschimpfte „Hochwürden" als grüne
Jungen . Als der Wirt sagte , es seien auch
Mitglieder des katholischen Arbeitervereins in der
Versammlung gewesen , erwiderte „Hochwürde»" :
„Die habe ich hingeschickt . " Ferner sagte
„ Hochwürden ", „ er wolle dafür sorgen, daß kein
Militär mehr bei dem Rosenwirt Verkehre, "
der Militärverein dürfe nichts mehr bei ihm ab¬
halten und die Mitglieder des katholischen Arbefter¬
vereins dürften nicht mehr bei ihm Verkehren 6et
Sttafe des Ausschlusses. Die Wirtschaft sei jetzt
eine „verworsene Wirtschaft " .

Was sagt denn der Bad . Beobachter, der immer¬
fort über sozialdemokratischen Terrorismus jammert ,
zu diesem p f ü f f i s ch e n Terrorismus ? Was
sagt Herr Theodor Wacker dazu ? DaS
sind die Elemente , die daS katholffche Volk auf -
hetzen und über Unduldsamkett Feuer und Mordio
schreien, wenn keine Klöster ins Land gelassen wer¬
den . So tteibens viele katholische Geistliche
landauf landab . «Die geistliche Würde wird ebenso
frech zu politischen Zwecken mißbraucht , wie
die Kanzel und der B e i ch t st u h l . Das find
die Leute , die andere verleumden und ver¬
dächtigen , die nift ihrer Religiosität und Fröm -
migkeft krebsen gehen . Wahrlich , da verliert man
auch den letzten Funken Achtung vor der Religiosität
und Frönrmigkeit dieser Prediger der christlichen
Nächstenliebe , die hingehen und einen braven Ge¬
schäftsmann denunzieren und ihn g e s ch ä f t -
l i ch zu ruinieren sich bestteben, weil der
Mann wahrhaft tolerant war . Müssen die
Leute ftomm sein , die von solchen stammen Leuten
in Frömmigkeitunterrichtet werden. Diese schänd¬
liche , infame Kampfesweise wird geführt unter
der Parole : „ M i t G o t t für Wahrheit , Freiheit
und Recht. " Diese Gotteslästerer !

Badisches Bolksschulelcud .
Eine ttaurige Illustration zu dem in Baden

herrschenden Volksschulelend lieferte die Ksiskusston
in einer am letzten Sonntag in Oehningen
(5 . bad. Landtagswahlkreis) stattgefundenen Bolks-
versannnlung. Genosse K r o h n, der Kandidat des
Kreises, sprach über die Landtagstvahlen und be¬
rührte dabei auch die Volksschulfrage . Er meinte
n . a . : mehr wie 40 Schüler sollte kein Lehrer zu
unterrichten haben , iveim die Kinder etwas ordeitt»
liches und tüchtiges lerne» sollen . In Oehningen
aber habe ei« Lehrer zurzeit nicht weniger als 180
Kindern Unterricht z» erteilen. DaS sei ein haar¬
sträubender Zustand, der geradezu ein Hohn auf
die Kultur unserer Zeit bedeute . In der Dis¬
kussion Versuchte ein Zentrumsmann . Gemeinde -
ratsnntglied , die Oehninger Schulzustäude zu be¬
schönigen, indem er daraus hinwieS , daß der Haupt¬
lehrer vor 6 Monaten erkrankt fei und feit
dieser Zeit „ erst " habe ein Nntertehrer 180

Der Qnkenteich .
Sanum von Gertrud Franke - Schievelbein .
*3 (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Me Richard Volkmar den Nachmittag hinge-

dacht hat, die jener Entdeckung folgenden ersten
Amiden —. das ist ihm hinterher immer ein Rätsel
geblieben.
. Den Brief hatte er in einem Anfall rasender
Zerstörungswut zerknittert und irgendwo hinge-
lleckt . Was wußte er — von sich — oder von

Welt? Es gab ja nichts Weiler als das
eine Furchtbare, alles Verschlingende : sein
Weih — fort !

Darüber schrumpfte alles , was ihm sonst noch
Kischehen war , lvas ihn monatelang gepeinigt und

au den Rand der Verzweiflung gebracht hatte
r ~ selbst die drohende Sttafe — das schrumpfte

alles zu blassen Schatten ein neben der furcht¬
baren Realität der Tatsache , die auf einmal mitten
"

. seinem Leben stand . Wie ein Felsblock herab-
gc iürzt — aus Regionen, von denen er nie eine
G ^ ahr erwartet hatte.

.. Während er ganz hingenommen war von kleinen
glichen Lebenssorgen, vom Kampf mit äußeren
' »gülden, ja mit den Schemen von Dingen, denen
,- ' »e Einbildung allein erst ein furchtbares Leben
-?-geben hatte, — während dessen hatte sich sacht

unmerklich , unbeachtet und doch unaufhaltsam
Felsblock losgelöst, der ihm sein einziges Be-

sein bestes , wahres , wirkliches Gliick zer¬
schmettert hatte." nd jetzt stand er davor — ein Mensch, der mit

| -? ! l£111 Schlage zum Bettler geworden ist. Und
V L:c

t
CE W auch quält, wie ers immer von neuem

^
'
^ smcht, sein Unglück zu fassen — es ist zu groß .

H fit viel größer als seine Kraft . Fortwälzen,
dem Wege rücken kann ers nie . Nur nach und
. brockenweis kann er hoffen , es zu bewältigen

- J )le und da ein Stück loszusprengen.- der was war sein bischen Leben dieser Aufgabe^ -nnber ! —

Der graue Tag hatte Sturm gebracht . November- 1
sturm mit Regengüssen . Nachinittags , mit sinkender
Dunkelheit brach es los .

Als die Wassermassen plötzlich gegen die kleinen
Fenster prasselten, und der Sturm unablässig au
den Scheiben rüttelte , ivurde Richard Volkmar sich
dunkel der Außenwelt bewußt.

Er erhob sich wie ein Erwachender aus der Sofa¬
ecke , in die er, zerschlagen von wildem Toben und
Wüten, von verzweifeltem Umherrennen und Sich
aufbäumen , endlich gesunken war .

Als er die Augen öffnete , wars ganz finster ge¬
worden . Und so totenstill im Keinen Zimmer —
alles Leben erloschen — er so allein . So unheim-
lich allein.

Es war niemals vorgekommen, daß sie ihn allein
gelassen hatte. Immer hatte sie die nötigen Gänge
in seiner Abwesenheit gemacht , um ihm zur Hand
zu sein , wenn er sie gebrauchte. Und er hatte sich
an ihre Gegenwart so gewöhnt. Blieb sie einmal
länger in der Küche oder im Nebenzimmer, so wars
ihm nicht recht.

Und nun war sie fort . Nicht bloß aus dem
kleinen , arniseligen Hause — nein , ganz aus seinem
Leben verschwunden l Wenn er von draußen kam,
müde, verärgert , wund von Nadelsttchen , dann fand
er die treuherzigen Augen nicht mehr , die so liebe¬
voll forschend sich aus ihn richteten . Kein Mensch
war da, ders ihm warm und weich machte, keiner
mehr, der auch nur einen Deut darnach stagte,
wie ihm zumute sei !

Das hatte sie ihm angetan . Sie , die er sieben
Jahre geliebt ! Um die er sein Leben zerstört
hatte ! Nie , und würde er hundert Jahre alt , ver¬
gab er ihr das .

Volkmar trat ans Fenster und blickte in den
stürmischen Abend hinaus . Durch die triefenden
Scheiben sah er nur Zerrbilder — die langge¬
zogenen , schwarzen , knorrigen , sich windenden
Schatten der Obstbäume, die verfitzte Dornenhecke,
die den Garten einfriedete, die sumpfige Räffe des
Weges. Pfui , wie häßlich I Wie unsäglich Kostlos
— trostloser als je — , denn er war allem.

Wo mochte sie jetzt sein mtt dem Kinde ?

Er wollte nicht mehr an sie denken und ertappte
sich doch immer drauf . Er wollte sie hassen . Sie
war seine Verderberin, sein Verhängnis . Wenn sie
nicht in sein Leben getreten wäre , wie stände er
jetzt da ! Er fluchte ihr . Aber der Fluch brannte
ivie Feuer in seiner eignen Brust.

Was sie ihm da geschrieben hatte — Worte, Ent¬
schuldigungen , die die eigentlichen Gründe ihrer
Flucht bemänteln sollten : sie wars einfach satt,
dies Leben , bei dem er ihr nichts bieten konnte .
Und weils nicht mehr weit bis zum völligen Zu¬
sammenbruch seiner Existenz , so brachte sie sich
beizeiten in Sicherheit. Die Ratten verlassen das
Schiff .

Nun — er reckte sich auf voll wilder Energie,
biß die Zähne zusammen und ballte die Fäuste,
als packe er sein Schicksal und schleudere es von
sich — nun , seis denn ! Das Schlimniste hatte er
hinter sich . Was nun noch kommen konnte , das
war ja Kinderspiel.

Was die ftemden Leute ihm antaten , konnte ihn
nicht schmerzen. Ob sie ihn absetzten oder ihn in
irgend ein Jammernest schickten — ihm wars
einerlei. Ja , er sehnte sich förmlich nach einem
Wechsel , einer recht eingreifenden Veränderung .
Bloß nicht länger hier sitzen bleiben im Unkenreul
und an die größte Torheit seines Lebens erinnert
werden, täglich und stündlich , bei jedein Stück ,
das er in die Hand nahm , bei jedem Schritt , den
er tat !

Der Regen hatte nachgelassen . Der Wind trock¬
nete die nassen Scheiben. Richard sah jetzt deut¬
lich , ohne Verzerrung und Uebertreibung , die nackte
Häßlichkett der zerstörten Landschaft, die er in
Frühlingsglanz und Sommerherrlichkeit , im weißen,
rosigen , purpurnen Schmuck der Baumblüte , iin
Fruchtsegen des Herbstes so oft aus dieseni selbigen
winzigen Fenster bewundert hatte .

Jetzt starrte ihm überall die Verwesung entgegen.
Scharfe, heißende.Zugluft drang durch die Ritzen
der schlecht schließenden Fensterflügel . Der Wind
war nach Norden umgesprungen . ES roch nach-
Höhenrauch . Nun würde es kalt werden.

Er wurde lusthüngrig . Das niedrige Zimmer

druckte auf ihn wie der Sargdeckel auf einen
Lebendigbegrabenen. Er fühlte entsetzliche Kopf-
schmerzeii, Sehnsucht , einmal etwas andres um sich
zu haben als seine vier Wände.

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Der Streik der Schaubuden . Die Besucher des

Vogelschießens , das in dieser Woche in Eisenach statt¬
fand, waren nicht ivcnig erstaunt, als sie eines Nach¬
mittags sämtliche Schaubuden auf dein Schützen¬
platze geschlossen fanden. Die Schaubudenbesitzer
wollen damit die Aufhebung der Platzgeldes erzwingen.
Seit Jahren besteht nämlich die Einrichtung, daß von
der Schützengilde von jedem erwachsenen Besucher des
Schützenfestplatzes — Militär und Dienstmädchen sind
ausgeschlossen — eine Platzgcbühr von 10 Pf . erhoben
wird. Als nämlich die Schützengilde das Vogelschießen
vom Mariental in die Milchkammer , einen ihr gehören¬
den Platz seitlich vom . Mariental , verlegen mutzte und
dessen Errichtung bedeutende Kosten erforderte , wurde
jenes Eintrittsgeld von 10 Pf . eingeführt . Nun, nachdem
die Einrichtung schon jahrelang besteht , glaubten sich die
Schaubudenbesitzer dadurch stark benachteiligt. Es wurde
eine Versammlung abgehalten, worin sich die Schaubudeu-
besitzer gegen Zahlung einer Konventionalstrafe ver¬
pflichteten , ihre Buden zu schließen, falls die Schützen¬
gilde die Aufhebung des Eintrittsgeldes nicht verfüge.
Der Vorstand der Gilde erwiderte, daß bierüber eine
Mitgliederversammlung Beschluß fassen werde.

Diese Antwort scheint die Budenbefitzer nicht befriedigt
zu haben, weshalb sie in den Streik traten und durch
große Plakate ankündigten , daß sie ihre Buden nicht
öffnen würden , so lange das Eintrittsgeld nicht abge¬
schafft wäre . Die Schankzelte und eine Schießhalle haben
sich dem Streik nicht angefchloffen . Am Dienstag Abend
wurde eia weiteres Plakat folgenden Inhalts ver¬
breitet :

„Telegramm. Kein Platz- Entree mehr auf dem
Schützenplatze (Milchkammer ) . Das Komitee."

Ein großer Teil des Publikums glaubte daraufhin ,
daß die Schützcngilde sich der Forderung der Budenbe¬
sitzer gefügt habe . Dem ist aber nicht so . Der Verein
beharrt auf seinem Standpunkte, umsomehr, als in der
den Schaubudcnbesiyer » zugegangenenPlatzordnung aus¬
drücklich auf das Playgeld hingewiesen ist . Me sich di«
Dinge Iveiter entwickeln werden, ist vorerst noch nicht
abzusehen . Ein starkes Aufgebot von Schutzleuten be-



Schiller unterrichten müssen . Eine Eingabe an vaS
Ministerium habe keinen Erfolg gehabt, da
der Lehrermangel so groß sei , daß Ab-
Hilfe nicht ges<l)affcn werden könne . Mit Recht
erwiderte Genosse K r o h n , daß der Gemernderat
oie Oehninger Schulverhältnisse noch viel trauriger
dargestellt habe als Krohn ; denn, daß solche Zu¬
stände 6 Monate dauern können , ohne daß Ab¬
hilfe geschaffen wird , zeige , wie tieftraurig es um
die badische Volksschule bestellt sei und wie gering
die Regierung die Volksschule einschätze . Wenn an
den Mittelschulen oder an den Universitäten ein
Lehrerniangel eintrete, werde demselben sosott ab¬
geholfen . In den Schulest der Besitzenden kämen
selten mehr, meistens werriger als 20 Schüler auf
einen Lehrer . Die Versammlung spendete unserm
Redner lebhaften Beifall . Der Gemeinderat aber
»vußte nichts nrehr zu erwidern.

18V Schüler auf einen Lehrer. Und dabei
haben wir die H a l b t a g s s ch u l e mit dem 16-
stündigen Wochenunterricht , wovon 4 Stunden auf
den Religionsunterricht entfallen, der bekanntlich
gründlicher erteilt lvird, als der Unterricht über
alle andern Fächer . Da braucht nian sich wahrlich
nicht nrehr zu Verlvundern , wenn ein großer Teil
unserer jüngsten und jüngeren Generatton nicht
eimnal ordentlich schreiben und lesen gelernt hat,
oon anderem ganz abgesehen . Kein Wunder auch,
renn angesichts solcher Volksschulzustände der
Weizen des Zentrums üppig in 's Kraut schießt,
wenn die Klerisei das Volk am Gängelbande hat
und wenn die demagogische Zentrnmspresse ihren
Abonnentenkreis fort und fort erweitert . Für eine
bessere Geistesnahrung , als sie in diesen Psarrhof -
organen geboten wird , ist ein Volk, das eine so
miserable Schule besitzt , nicht zugänglich . Und da
jammert die Nationalliberale Presse noch ,
wenn die Sozialdemokratte die Forderung erhebt,
mehr als 40 Schüler dürfen auf einen Lehrer nicht
entfallen. Zu diesem Zwecke muß das Geld auf¬
gebracht werden, koste es was es wolle . Wo
soll denn unser Volk mit seiner geistigen
Entwicklung hinkommen , was soll aus unserer
Volkswirtschaft bei der wachsenden Konkurenzwerden, wenn solche erschreckenden Zustände noch
eine Zeitlang dauern ?

Das für die Hebung der Volksschule verausgabteGeld ist eine für den Staat und für das Volk
p r o d irft i v e Kapitalanlage . Wer das noch nicht
begriffen hat , der ist um mindestens 50 Jahre zu
spät auf die Welt gekommen ..

Wir möchten bei dieser Gelegenheit an unsere
Leser und Genossen das Ersuchen richten , uns Mit¬
teilung zugehen zu lassen , wenn anderwärts solcheund ähnliche Zustände wie in Oehningen bestehen .
Tatsache ist , daß cs solcher Orte Hunderte in
Baden gibt. Jetzt, bei den Landtagstvahlen , muß
dieser Skandal gründlich aufgedeckt werden, da¬
mit unser Volk erfährt , wie es um unsere Volks¬
schule in Baden bestellt ist . Für die Erhöhung der
Pri n z en a p an a g en , Erbauung und Reno¬
vierung von Schlössern usw . usw . , da hatteman stets Geld im Ueberfluß. Aber für das Volkund seine Bildung und Erziehung hat man nie 'ge¬nügend Geld. Nieder mit dieser brutalen
Klassenherrschaft . Jetzt bei den Wahlenhat das V o l k d a s W o r t !

„Königliche" Eisenbahn - Verwaltung in
Heidelberg .

Das Heidelberger Tagblatt erhält folgende Zu¬
schrift :

»Als ich heute auf dem hiesigen Hauptbahnhof zu-
fällig den Abort betrat , sah ich dort ein Plakat „ Das
Beschädigen oder Beschmutzen re . :c. ist verboten" unter¬
zeichnet „Königliche Eisenbahnverwaltung " ! Dameines Wissens Heidelberg doch bis jetzt noch m Baden
liegt, und der Heidelberger Bahnhof der großh. badischen
Staatseisenbahn gehört, wäre es doch sehr interessant,besonders im jetzigen Augenblick, zu erfahren, welche
Königliche Eisenbahnverwaltung das Recht hat, an dem
hiesigen Bahnhof Plakate anzuschlagen . Sollte viel¬
leicht eine Plakatgemeinschaft bereits eingeführt
sein , als Vorspiel zur Betriebsmittelgemeinschaft?"
Vielleicht hat sich ein Witzbold einen Ulk erlaubt ,denn daß die großh . badische Eisenbahnverwal-

tung jetzt schon Plakate mit der Unterschrift
Kgl. preußische Eisenbahnverwaltung an b a -
dischen Bahnhöfen anbringt , halten wir einst¬weilen für ausgeschlossen .

Candtagswahlbewegung.
Philippsburg. Am Dienstag fand hier eine

Zentrumsversammlung statt. Das Referat hatte der
Zentrumskandidat Herr Landgerichtsrat Breitner
von Freiburg . Die Rede war sachlich und in der Form
so, wie man es von einem anständigen, gebildeten
Menschen nicht anders erwartet . So ungefähr das direkte
Gegenteil davon kann man von der Rede des katholischen
Geistlichen , Direktor Nagel , sagen . Dieser Herr gefiel
sich in den Lächerlichsten Zitaten und ödesten
Schimpfereien . Die Nationalliberalen und Sozial¬demokraten bezeichnete er als „ Ungeheuer" . Das national -
- "

,muhte sich, die Ordnung aufrecht zu erhalten . Es kam
wiederholt zu lärmenden Kundgebungen. Die Kasse, an
der das Eintrittsgeld entrichtet wird, wurde geschlossen.Der Mensch der Zukunft . Die immer mehr zu¬
nehmende Abhängigkeit des sogen , modernen Kultur¬
menschen von allen möglichen mechanischen und technischen
Hilfsmitteln wird in der englischen Zeitschrift Truth in
amüsanter Weise persifliert. Das genannte Blatt ver¬
öffentlicht das Protokoll einer zur Untersuchung des Ver¬
hältnisses zwischen Mensch und Hilfsmittel eingesetzten
parlamentarischen Spezialkommisfion in einem Z u -
kunftsstaat . Die Vernehmung des Zukunftsmenschen
erfthält nach einem Auszug der Rationalzeitung folgendeDvrails :

Frage : „Können Sie schreiben ?"
Antwort : „ Nein , ich benütze einen Maschinen -

s ch r e i b e r ."
Frage : „Können Sie fingen ?"
Antwort : „ Nein , ich benütze einen Phono¬

graphen ."
Frage : „Können Sie irgend ein Musikinstrument

spielen ?"
Antwort : „ Nein , ich benütze einen Klavierauto¬

maten ."
Frage : „Können Sie nähen ?"
Antwort : „Nein, ich habe eine elektrische Näh¬

maschine ."
Frage : „Können Sie zeichnen oder malen ?"
Antwort : „ Nein , ich habe einen photographi¬

schen Momentapparat .
"

Frage : „Können Sie gehen ?"
Antwort : „Nein, ich benutze die E l e k t r i s ch e , die

Eisenbahn , ein Motorrad oder ein Auto¬
mobil ."

Frage : „Können Sie sehen ?"
Antwort : „ Nein , ich benutze Gläser ."
Frage : „ Können Sie hören ? "
Antwort : „ Nein , ich benutze ein Hörrohr ."
Frage : „Können Sie verdauen ? "
Antwort : „Nein, ich benutze Digestivmittel ."
Frage : „Können Sie schlafen ? "
Antwort : „ Nein , ich benutze Narcotica . "
Frage : „ Können Sie in irgend einer politischen , künst¬

lerischen , litterarischen oder sonstigen Frage eine persön¬
lich«, unabhängige Meinung abgeben?"

liberale „Ungeheuer" sei lendenlahm und am Verscheiden ,
während „seine Brut "

, das „rote Ungeheuer" , lebendig
und stark im Wachsen begriffen sei . U . a . zitierte dieser
Herr auch Dantes Hölle und meinte, wie dort die Dummen
für ihre Dummheit büßen müssen und mit Ketten an die
Tröge angeschmiedet seien, wie die Teufel dort beständig
Stroh auf dem Karren herbeisühren und in die Reffe
werfen, so würde es allen jenen ergehen , die auf dieser
Welt die zentrumS - feindliche Presse lesen . Denn
weil sie auf dieser Welt Stroh gefressen hätten,
müßten fie zur Strafe auch in der Hölle Stroh weiter-
freffen .

Eine feine Sprache und das von einem akademisch
gebildeten katholischen Priester . Die Herren
agitieren nach einer bestimmten Schablone. Das sind
noch Volksaufklärer, daß Gott erbarm . Um unser katho¬
lisches Volk kanns einem leid tun.

In der Diskussion trat unser Genoffe Rau dem
Herrn scharf entgegen. Er charatterisierte die Volks -
verräterei der Zentrumspartei unter Hinweis auf
die preußische BerggesHesnovelle, das Jagdgesetz , den
Zolltarif usw . Zun» Schluß gab er dem geistlichen Herrn
eine treffende Antwort. Er habe bei dieser Rede ge¬
glaubt , den Teufel Bitru oder Urius in eigener Person
zu hören, nicht aber einen Diener der Lehre des großen
Nazareners . Darob große Entrüstung. Darin sind die
Zentruniskomödianten ja groß. Am Wahltag ist Zahl¬
tag, sagte Herr Pfarrer W e t t st e i n . Hier in Philipps¬
burg nimmt das Zentrum nicht allein am Zahltag teil,
die Sozialdemokratie bekommt ein gut Teil des
Lohnes. Verlaßt euch darauf , ihr bodenlos stammen
Herrschaften .

Deutsches Reich ,
Zentrumsnöte .

In den letzten Tagen hielt der Verband katho¬
lischer kaufmännischer Vereinigungen Deutschlands
seine Generalversammlung in München ab . Man
unterhielt sich nach dem Bericht der Münchener
Post u . a. auch über die Konsumvereine, die der
Referent der Sozialen Kommission „ als ein be¬
deutendes Stück des sozialdemokratischen Zukunfts¬
staates , als eine Schule sozialdemokratischer Agita-
toren " bezeichnete. Er sprach ferner von einer
„entsittlichenden Wirkung der Konsumvereine"
(weil sie das Prinzip der Barzahlung eingefiihrt
haben !), bedauerte, daß der Volksverein für das
katholische Deutschland den Konsumvereinen gegen¬
über eine neutrale Stellung einnehnie und prote¬
stierte schließlich unter lebhaftem Beifall dagegen,
daß „ die christliche Arbeiterschaft die Gründung
von Konsumvereinen als ihr gutes Recht ansieht I"

Das Zentrum umfaßt bekanntlich alle Berufe
und alle Interessen mit gleicher Liebe , wenn sie
sich auch noch so sehr widersprechen . Da ist es
kein Wunder, wenn die Schafe in der engen Hürde
sich häufig drängen und stoßen.

Diktator Podbielski .
Eine AnzahloberschlesischerStädte hat beim Reichs¬

kanzler um Oeffuung der Grenzen für Schlacht¬
vieh petitioniert ; darauf ist ihnen von diesem ge¬
antwortet worden, daß er sich außer stände fühle,
den Wünschen Rechnung zu tragen , da eine Er¬
höhung des russischen Schweinekontingents nur dem
Laudwirtschaftsmiuister zustehe. Dadurch zeigt
Bülow wenigstens, welche Rolle er innerhalb der
Regierung spielt , nämlich die des Junkerbedienten .
Trotz alledem dürste dem Reichskanzler durch die
jetzige Bewegung doch noch klar werden, daß außer
den Agrariecinteressen auch noch andere Interessen
von der Regierung zu berücksichtigen sind.

Husland .
Belgien .

Die junge sozialistische Garde hielt
am Sonntag ihren Jahreskongreß in Lüttich ab.
Es wurde beschlossen , in eine energische Protest¬
bewegung einzutreteu gegen die Pläne des Königs
und der Regierung , bezüglich der Befesttgung von
Antwerpen . Bezüglich der Organisatton wurde ein
Beschluß gefaßt, der die Gründung von Kreis - und
Provinzialverbänden Vorsicht. An die Spitze der
Föderation wird ein Exekutivkomitee von drej
Personen gestellt .

Rußland .
Die „ Politischen " auf Sachalin . Bor kurzem

ging die Nachricht auch durch die deutsche Presse, daß die
Japaner allen politischen Gefangenen gestattet haben,
Sachalin zu verlassen . Hierzu wird uns aus Warschau
berichtet : Die Mitteilung von der Befreiung der politischen
Gefangenen auf Sachalin durch die Japaner erschien zu¬
erst in der Warschauer legalen Wochenschrift Prawda .
Die lakonische Form der Notiz erklärt sich durch die
Rücksichtnahme auf die Zensur. Die Notiz muß aber als
zuverlässig gelten, denn erstens würde die Zensur eine
so eminent japanerfreundliche Nachricht nicht passieren
lassen, wenn sie nicht anderweitig bestätigt wäre ; zweitens
ist die Prawda eine geachtete , sorgfältig redigierte Zeit¬
schrift und drittens zählt sie zu ihren Redakteuren einen
ganz ausgezeichneten Kenner Asiens und speziell Japans
und Sacharins . Man kann also mit Bestimmtheit an-
nehmen , daß die Japaner nach Einnahme der berüch¬
tigten Teportationskolonie Sachalin , wo seit einem
Menschenaller sich die grauenhaftesten Tragödien ab-

Antwort : „ Nein , ich gehöre einer organisierten poli¬
tischen Partei an und richte mich in meinen politischen
Ansichten genau nach den Parteiführern . Was
Litteratur und Kunst anbetrifft, so erhalte ich meine Ein¬
drücke aus den Zeitungen und Zeitschriften , und im übrigen
folge ich der öffentlichen Meinung. "

Frage : „Können Sie atmen ?"
Antwort : „ Nein , iw benutze einen k ü n st l i ch e n

Respirationsapparat . " .Sollte dieser Mensch der Zukunft mit einigen Ein¬
schränkungen nicht bereits in der Gegenwart zu fin¬
den sein ?

Der beseitigte Militarismus . Ein höherer Offizier
hatte sich zum Antritt seines Urlaubs , da das bestellte
Zivilbeinkleid nicht pünktlich geliefert war, die Biese seiner
Uniformhose kurzerhand von seinem nadelgewandten
Burschen mit einem schwarzen Bande übernähen lassen.So konnte er ohne weiteres seine Spazierritte in bürger-
lickem Gewände fortsetzen. Der Offizier beschloß indessen
unterwegs , da der aufgesetzte Zivilstreifen doch nicht so
ganz glatt verlief, diesen und zugleich auch die rote
Biese durch einen Schneider entfernen zu lassen . Der
wackere Meister führte die Arbeit ebenso schnell wie gut
und billig aus , und ebenso kurz und bündig lautete seine
Rechnung : „Aus ein Paar Hosen den Militaris¬
mus entfernt — 25 Pfennige . "

Litteratur.
Der Süddeutsche Postillon Rr . 17 ist soeben er¬

schienen und in jeder Parteibuchhandlung zu haben.
Preis 10 Pf . Aeußerst markant und treffend reihen sich
die Swlager in Wort und Bild (politisth und satirisch ),der Kapitalismus , die Krankheit des Liberalismus , die
lustige Sieben (Ruhsttat -Oldenburg) . Diese Nummer ist
bestens zu empfehlen .

ßumomttscbes .
Der Haarkranz . A. : „ Sehen Sie mal, ich be¬

komme auch schon eine Glatze .
B . : „ Das ist gar nichts . Ein« richtige Glatze hat

man erst dann, wenn man beim Haarschneiden den Hut
aufbehält."

spielte «, die dort Vorgefundenen polittschen Gefangenen
in Freiheit gesetzt haben. Bon den wenigen mitver-
schickten gemeinen Verbrechern abgesehen , handell es sich
fast durchweg um Sozialisten, darunter einige hervor¬
ragende russische und polnische Revolutionäre. Manche
dieser „ Polittschen" waren seit 10 oder 20 Jahren
ständig in Ketten geschmiedet , wurden zu
schwerer Zwangsarbeit angehalten und körperlich
gezüchtigt . So hat der Sieg der „ gelben Teufel"
auch diesen Opfern zarischer Grausamkeit und Rachsucht
di« unverhoffte Freiheit gebracht .

Australien.
Das Programm des neuen Mini¬

steriums . Das Ministerium Deakin, welches im
Juli das Ministerium R e i d abgelöst hat , macht
jetzt sein Programm bekannt. Es besteht aus 18
Punkten, wovon namentlich die drei folgenden von
Bedeutung sind : Strenge Maßregeln gegen die
Einwanderung der gelben und schwarzen Rassen ;
Gewährung von Prämien für die Produttion von
Eisen und Einführung von Vorzugstarifen.

Hu9 der Partei.
Daxlanden . Wir machen die Parteigen offen auf die

heute Abend stattsindende Versammlung aufmerksam . Da
in letzter Zeit viele Fälle vorgekommen sind, die im
Wahlverein besprochen werden müssen , so ist es Pflicht
eines jeden Parteigenossen, zu erscheinen.

89 . Landtagswahlbezirk . Die auf Sonntag , den
20. August anberaumten Versammlungenmüssen Umstände
halber verschoben werden. Wir bitten die Parteigenossen,
dies entschuldigen zu wollen . Parteigenossen, sorgt auch
dafür , daß unsere Kaffe gestärkt wird. Sammellisten und
KouponS sind' vorrätig und beim Kassier jederzeit zu
haben. DaS Agitationskomitee.

F. H. Weingarten » 17. Aug . Am Sonntag findet
zur Einleitung der Landtagswahl Versammlung
des sozialdemokratischen Vereins statt. Die
Genossen und Volksfreundleser, welche sich an der Agi¬
tationsarbeit beteiligen wollen , mögen zahlreich erscheinen .
Die Genossen sollten im Interesse der Partei sich dem
sozialdemokratischen Verein anschließen und alle persön¬
lichen Differenzen beiseite lassen . Die Lavdtagswahl
macht es jedem Genossen zur Pflicht, am Sonntag zu
erscheinen.

Johann Pfarr , ein bekannter Berliner Partei-
genoffe , der längere Jahre auch als Kontrolleur fungierte,
ist in der Nacht zum Freitag aus dem Fenster gestürzt
und war sofort tot.

Badifcbe Chronik.
Pforzheim, 19. Aug. Die Versammlung der

Pforzheim er Brauereiarbeiter am 12. Aug .
beschäftigte sich unter anderen mit der Frage der Be¬
teiligung am Brötzinger Volksfest . Ter Vorsitzende gab
bekannt, daß den Kollegen im Bayrischen Brauhaus sowie
bei Bekh Festwagen zur Verfügung gestellt werden . Die
Brauer sollen diese Wagen ausschmücken und ihr Teil
mit dazu beitragen , das Fest verschönern zu helfen .
Uebel vermerkt wurde, daß die Brauerei Ketterer ihren
Leuten keine Wagen zur Verfügung gestellt hat.

Weiter wurden die hiesigen Bierdepots, die sämtliche
den Karlsruhern Brauereien angehören, einer scharfen
Kritik unterzogen. Ei» Augenzeuge gibt bekannt , wie die
Arbeiter von den Depotverwaltern ausgebcutet werden,wie sie den Handkarren nach 8 Uhr , auch 9 Uhr abends
in der Stadt umherzuschieben haben. Ist ein Kutscher
der Stadt unkundig rmd passiert ihni , oaß er nicht an
die richtige Kundschaft abliesert, so hat er nicht mehr
nötig, seine Pferde auszuspannen ; wenn er heimkommt ,
wird ihm das Fuhrwerk abgenommen, er bekommt eine
Tracht Prügel und kann seiner Wege gehen . Wären die
Leute organisiert, so würde bald ein anderer Wind wehen .
Es wurde die Frage aufgeworfen, wie lange die Brauerei -
Arbeiter noch diesen Zuständen zusehen wollen .

Es wurde die Ansicht laut , daß die Direktionen der
in Betracht kommenden Karlsruher Brauereien von dem
Treiben ihrer Pforzheimer Vertreter keine Kenntnis
haben. Andernfalls würden sie dafür sorgen , daß auch
die übliche Arbeitszett eingehalten und den Arbeitern
eine anständige Behandlung zuteil wird.

Mit demselben Eifer, wie sich die Karlsruher Brauerei¬
besitzer im Frühjahr beniüht haben, das Zustandekommen
des Pforzheimer Tarifs zu verhindern, so sollten sie sich
jetzt bemühen , in ihren hiesigen Depots einigermaßen
anständige Arbeitsverhältnisse zu schaffen.

Die Pforzheimer Arbeiterschaft hat es in der Hand,
die Herren Brauer davon zu überzeugen, daß das in
ihrem eigensten Interesse liegt.

— Das Baden verboten ! Wir haben an
dieser Stelle schon öfters darauf hingewicien , welche
Kalamität in Pforzheim in Bezug auf das Baden im
Freien herrscht , lind letzteres , obivohl drei Flüsse in
der Stadt zusammenfließen . Das Flußbad in der Bad¬
gasse ist den halben Sommer durch ohne Waffer , resp.
ganz geschlossen , und für andere Badestellen hat die Stadt¬
verwaltung sehr wenig übrig.

So helfen sich die Einwohner eben selbst, so gut cs
geht und ziehen abends außerhalb der Stadt an die
Flußläuse, wo diese gerade zugänglich find . Dabei haben
die Badelustigen jedoch die Rechnung ohne den Wirt ge¬
macht . Der Stadtverwaltung sind die paar Grashalme ,
welche bei dieser Gelegenheit zertreten werden, wert¬
voller als die Erhaltung der Gesundheit der Einwohner.
Der Stadtrat verbietet deshalb in seiner Weisheit das
Baden in der Enz auf der ganzen Strecke vom Blech¬
wehr bis an die Gemarkungsgrenze. Zuwiderhandelnde
sollen st r e n g bestraft werden .

In andern Städten , welche nicht an Flußlüufen liegen ,baut man für schweres Geld Badeanstalten und sucht
durch Anlage von Brausebädern in allen Stadtteilen den
Einwohnern billige und bequeme Badegelegenheit zu be¬
schaffen. In Pforzheim, das an 3 Flutzläufen liegt,
verbietet man das Baden an den zum Baden geeignetsten
Stellen bei Strafe und unterläßt es seit Jahren , ein
B o l k s b a d zu baue», für welches die Mittel schon
längst vorhanden sind.

Lahr , 16. Aug . In der Montagsnummer der Lahrer
Zeitung lag derselben ein Merkblatt zur Bekämpfung der
Lungenschwindsucht bei . Es wäre natürlich wünschens¬
wert , wenn die dort kurz aufgeführten Belehrungen
überall beachtet würden. Gewiß soll auch von den Ar¬
beitern darauf geachtet werden , daß das , was unter den
jetzigen Verhältnissen als gesundheitswidrig zu vermeiden
ist, vermieden wird . Aber auch diejenigen, die zur Ein¬
dämmung der Krankheit beitragen wollen , sollen darauf
achten , daß sie das Uebel bei der Wurzel fassen. Aber
gerade hier scheint es der Lahrer Zeitung nicht sehr ernst
zu sei», sonst hätte fie gegen dieelendenWohnungs -
verhältnisse , die zum Teil hier in Lahr geradezu
in bedenklicher Weise vorhanden sind, auch etwas übrig
haben müssen. Ueber die Schwindsuchtshöhlen schweigt
sie einfach, und spricht von kleinen Wohnungen, die man
auch sauber halten könne. Denn gerade in diesem Punkte,
meint die Lahrer Zeitung, mache man in den Arbeiter¬
wohnungen erschreckendeErfahrungen. Mißstände in den
Arbeiterwohnungen nimmt sie wahr , und kann dabei noch
nicht einmal einsehen , daß sehr oft die Wohnungen selbst
der größte Mißstand sind . So kann es einem von der
Lahrer Zeitung gar nicht wunder nehmen , wenn sie
Hungerlühne als Schlagwörter bezeichnet , die fie ja, wie
sie schreibt , nur deshalb berührt, weil sie doch mit der
Schwindsucht zusammenhängen. Aber angängig, meint
fie, ist es nicht, diese Frage über Hungerlöhne hier auf¬
zurollen.

Nun, wer so schreibt, ist auf jeden Fall nicht imstande,
erfolgreich gegen diese Volkskrankheit anzukämpfen . Daß
die Lahrer Zeitung überhaupt nicht auf das Thema :
schlechte Lohnverhältniffe eingeht, ist uns begreiflich , aber
gerade die schlechten Löhne der Arbeiter find ein Haupt-
krankheitSerzeuger der Schwindsucht . Denn diese haben
die Unterernährung zur Folge, und die Folge der Unter¬
ernährung ist die Schwindsucht . Aber hier macht« eben
dir Lahrer Zeitung gerade wie noch sehr viel«, di« die

bei der Wurzel an und ganz vorsichtig gehen fi , »J
Hauptursachen herum, damit sie den heutigen kavitnnm*
scheu Interessen nicht zu nahe komme» .

' *" *(«»
Wir aber rufen der Arbeiterschaft im Jnterell » yBekämpfung dieser Volkskrankheit zu: Schließt <£»* Ctl

sammen , organisiert Euch, und strebt so danach , daN E
Euch und Euere Fornilie geniigend ernähren
wohnen und kleiden könnt . Dann dürft Ihr sagen l n?
Ihr die Axt an die Wurzel dieser gcmeingefährli ^ .Krankheit gelegt habt . Auch dieses möchten die Arbell

"
insbesondere die Lahrer , neben das Merkblatt hän»

^ '
und befolgen , dann wird die Wirkung dieser Mahnun

"
eine diel intensivere werden. v un8

E . Von Freiburg wird uns zu dem Fall „ Bartb -
noch geschrieben : Herr Barth beruft sich in seiner
richtigung darauf , daß die Handwerkerkammer die «whältnisse bei ihm geprüft hätte . Was durch die Unt-rl
suchung zutage gefördert, wissen wir nicht, wir woll -»aber feststellen , daß , wenn die Handwerkerkammerüberall
nach der gleichen Methode verfährt , wir ihren Umer.suchungen der Arbeitsverhältnisse keinen großen
beilegen können . Die Gesellen wurden im Beises »
ihres Meisters verhört und da ist es schon begreif,
lich , wenn dieselben aussagten, sie hätten es wo ander«
auch nicht besser gehabt. Der einzige Geselle , « tzlch» L
gewerkschaftlich organisiert ist , wurde nicht dm ! ? !
Als die erste Notiz im Volksfreund erschien, bezichtiqt ,

'
Barth diesen Arbeiter auch der Urheberschaft und sagstihm : „ Sie sind ein hundsgemeiner Kerl , wen ,die andern nicht dabeistünden, würde ich Ihnen ein ,herunterhauen . " Wenn B. sagt, bei ihm sei >wihalb 7 Uhr Feierabend und nur an etwa 8 Tagen i„Jahr würde über die Zeit gearbeitet, so sagt er damst
wissentlich die Unwahrheit . Richtig ist, daß in der Wach ,
höchstens ein- oder zweimal pünktlich Feierabend gemachtwird . Allerdings wird für die halben und dreivierstlStunden nichts bezahlt, ebensowenig wird für dar
Wagenschmieren am Sonntag früh etwas bezahlt. Dafür
gibts das Weihnachtsgeschenk , mit welchem Herr Barth
so sehr prahlt .

Was B . über das Effen sagt, stimmt auch nicht ganz,denn seine sonst so geduldigen Arbeiter haben dar Brot
schon zurückgeschickt , weil ihnen die Portion zu klein war.Ein Beschlagschüler teilte uns mit, daß es fast jeden Taa
Kartoffelsalat und Kuhfleisch gab .

Aus der Arbeitsordnung für die Beschlagschüler wollen
wir nur das Wichtigste mitteilen : Die Arbeitszeit be¬
ginnt um fünf Uhr früh und endet um sechs Uhrabends. Die Pausen können , wenn Pferde zu beschlagen
sind, verschoben werden. Nach § 5 haben die Schüler
die Abendstunden zur Wiederholung des im theoretischen
Unterricht Gehörten zu benützen . Am Sonntag haben
die Schüler freien Ausgang von 10 Uhr morgens bis
7 Uhr abends . Wer zu einer andern Zeit ausgehen
will, muß Urlaub haben. Dabei handelt es sich um
Männer , nicht etwa um Lehrlinge. Die Schüler müssen
die Werkstätte und was dazu gehört , reinigen, ebenso
ihre Wohnräume, und wenn sie nicht noch extra dafür be¬
zahlen wollen , so müssen sie auch ihr Bett noch selber
machen . Jede Woche gibt es e i n Handtuch . Die Vor¬
schriften erstrecken sich auch noch darüber , was bei jeder
Gelegenheit für Kleider angezogen werden dürfen und
welche nicht . Bemerkt sei hier, daß diese Arbeitsordnung
mehr auf das Konto der Aufsichtsbehörde als auf das
von H . Barth zu setzen ist. Aus einem uns zugegangenen
Schreiben (von einem früheren Beschlagschüler ) geht her¬
vor, daß die Beschlagschüler zu allen möglichen Arbeiten
verwendet werden. Dieser Mann hat seinerzeit Buch
geführt über diese Arbeiten. So wurden beispielsweise
in der Zeit vom 14 .—16. Oktober folgende Arbeiten ver¬
richtet I Drei Schüler 100 Zentner Obst gemahlen (zum
Keltern) . Einen Boden in den Keller gelegt . Zwei
Schüler 360 Zentner Eisen abgeladen. Andere haben
Mauerkeile geschmiedet , Sachen an der Bahn geholt .
Zwei inußten die Müllgrube leeren usw. Wir überlasse«
es jetzt jedein , zu urteilen , ob es unberechtigt war , voa
Ausbeutung der Beschlagschüler zu sprechen, zumal weyn
man in Betracht zieht, daß die Leute nicht etw«
erhalten , sondern noch Kostgeld bezahl »
in ü s s e n.

lieber die Wohnungsverhältnisse wird uns folgendes
geschrieben : „Für 12 Mann stehen zwei einfache
Schränke zur Verfügung. Vier Gesellen mußten zu -
s a m m e n s ch l a s e n . Schön wäre der 8 5 der Arb .- 4-.,
wo es heißt : Nach 6 Uhr soll der theoretische Unterricht
wiederholt werden. Das ist keinem Menschen möglich r«
einem Zimmer, das neun Schülern und sieben .tie-
sellen als Gesellschaftszimmerdient und wo die Geselle »
immer Karten spielen . Im Schlafzimmer ist es
nicht möglich, denn dort waren für 17 Mann 1 Stuhl
und 2 Tische. " Die obigen Btttteilungen stammen alle ,
vom letzten Winter, sind also noch nicht veraltet.

Aus dem Mitgeteilten geht hervor, wie notwendig eS
ist, daß die Schmiede sich organisieren und Remcdur
schaffen. Dann mögen sich aber auch die Behörden da¬
rum kümmern , daß die Schmiede , welche in die Beschlcz-
schule müssen , menschenwürdige Verhältnisse treffen . AM
sehen überhaupt nicht ei» , warum Schmiede , die vielleicht
als Gesellen schon 10 Jahre lang täglich Pferde beschlM »
habe»; noch den ganzen Kurs mitmachen müssen.
Hauptsache sollte doch sein, daß die Schmiede die ver¬
langte Prüfung machen können. Den größten Nutzen hat
Herr Barth und diese Verhältnisse ermöglichen ihm , de»
andern Schmiedmeistern das Leben sauer zu machen, in¬
dem er die Preise drückt. Herr Barth hat schon gesagt ,
er werde den Volksfreund verklagen . .

Er mag da»
ruhig tun, Lorbeeren holt er sich sicher keine dabei.

Daxlandc «, 18. Aug . Unter zahlreicher BeteiliguiA
wurde am Mittwoch unser unvergeßlicher Parteigenohe
Ludwig T r a u b begraben. Er war ein lieber, tüchtig«
und unermüdlicher Genosse und Bürgerausschüßmitgucd .
Leider mutzte er zu früh, im Alter von 88 Jahren , au»
unserer Mitte scheiden.

Ehre seinem Andenken !
* Grötzingen » 18. Aug . Dem Bäckermeister OpM -

hcimer schuldete der Landwirt Ignaz Rapp aus Viern¬
heim einen größeren Betrag . Da Rapp nicht bezaiM ,
wurde er verklagt und ihm schließlich ein Pferd gepsa"^
das am 31 . März gerichtlich versteigert werden soll »-
Am Morgen jenes . Tages erhielt der mit der Versteiĝ
rung betraute Gerichtsvollzieher folgendes Telegravui -
. Versteigerung findet nicht statt. Brief folgt. Oppr>^
heimer. " Diese Depesche stammte aber nicht von CPPe
heimer, sondern von Rapp, der sie ohne Wissen sew
Gläubigers an den Gerichtsvollzieher gesandt ha»
Rapp mußte sich heute wegen Urkundenfälschung bot o* .
Landgericht Karlsruhe verantworten . Er erhielt 6 Wolye» •
Gefängnis . ,Baven -Bade « , 18. Aug. Einen schlimme
Ausgang nahm eine Streiterei , die wegen eines ^
fälligen Scherzes am 16. Juni zwischen zwei italiemic?
Arbeitern entstanden war . Am Nachmittag des fl***®*1! ,.,
Tages saßen die am Neubau des städtischen Elektnzu •
Werks zu Baden beschäftigten italienischen Arbeiter >
vor , teils in ihrer auf der Baustelle errichteten » a
beim Vesperbrot. Der noch nicht ganz 18 . «j
Taglöhner Angela Luraschi aus Eatano d I »
war unter denjenigen, die sich außerhalb der Hüne ^
fanden. Die Arbeiter vertrieben sich die Zeit v
allerlei Kurzweil und der Taglöhner Pericottt gw ^einen ganz besonders guten Witz zu machen, woc ,
ßU$ het ihnen (SAllfi üN den 'dem Luraschi einen Schuh — o .irn.
warf . Der Getroffene geriet darüber in großen
Er hob den Schuh auf, eilte damit in die Hu»-
schleuderte ihn dem Arbeiter Baranzelli , den er su :
Täter hielt, auf den Leib . Baranzelli ergriff
«inen auf der Bank liegenden Hammer und >ch»ug ^
demselben nach Luraschi . Diesen erfaßte darüvr
solche Wut, daß er mit einer noch nicht ausgttru -j
Bierflasche , die er in der Hand hielt, dem Bar ^
einen wuchttgen Schlag auf den Kopf versetzte u ^
dadurch derart schwer verletzte , daß Baranzelli a t
Transporte nach dem Krankenhaus verschied. QZrpec*

Luraschi stand heute unter der Anklage wegen
Verletzung mit tätlichem Ausgange vor dem La
Karlsruhe . Er wurde unter Anrechnung pon ^ ist.
Untersuchungshaft zu 8 Monaten Gefängnis ver



* Ueberlingen ,
llt ledige JnliuS

18. Aug. In Lippertsreuthe wurde
^ Herm « nn wegen Verdachts de»

AinftM verhaftet.
^ » Radolfzell , 18. Aug. Der diesjährige Zen -
» ral Vieh markt der oberbadischen Zuchtgenossen-
U.„nfn findet am Montag , den 18. und Dienstag , den

.H September in der hiesigen Viehhall« statt. "" "
itoft ist eine Verlosung verbunden.w * Mestkirch, 18. Aug . Demnächst gelangen die
«»terstützungen an die Wafferbeschädigten des Bezirks
Sw Verteilung, insgesamt 46473 Mk . Davon ent-
btitn auf Meßkirch 12073 Mk. Unterstützt werden im
2 «,en 786 Beschädigte .* » Konstanz , 18. Aug . In der Nähe de » Pul .
urrturms lief ein lljähriges Mädchen von dem ihm
anvertrauten Kinderwagen weg . Dieser kam ins Rollen
, 50 stürzte mit dem darin befindlichen l 1/« Jahre alten
jHnöt in den Rhein. Gondolier Schroff gelang es noch
rechtzeitig, Kind und Wagen in Sicherheit zu bringen.

» Weinheim , 18 . Aug . Aus unbekannter Ursache
sich der 20 Jahre alte Stuhlmacher Nutz.

Hue dem Reiche .
München , 18. Aug . Das Automobil . Heute

Mittag fuhr das Automobil des Großfürsten Cyrill in
gewohntem Tempo von Münchenburg zur Stadt . In
per Windtürstraße kreuzte der Wagen, in dem sich nur
-er Chauffeur befand , den mit dem Rad nach Hause zu-
Mkehrenden Benefiziate,n Chccioli von St .
Peter. Das Automobil traf das Rad mit solcher Wucht,
paß der Benefiziat im Bogen herausflog und so schwer
« t den eisernen Beleuchtungsmast anschlug, daß er einen
schweren Schädelbruch erlitt .

Saarbrücken , 16. Aug . Ueber ein » furchtbares
Verbrechen ' wird der NeuenSaarbr . Ztg. von einem
Hoinmergaste aus dem Hotel Clauß-Feist in Traben a . d.
Mosel berichtet : »Machen Sie sofort auf ! Gendarmerie
IkÄeseS Donnerwort auf dem Korridor unseres Hauses
schreckt« vergangene Nacht zwischen 2 und 3 llhr alle
Gäste aus dem Schlafe. Jedermann dachte an Mord und
Totschlag und eilte hinaus . Zwei Gendarinen standen
vor Nr. 22, und in der Türe zähneklappernd und knie¬
schlotternd der Inhaber dieses Zimmers seine Personalien
augcbend. Was war geschehen ? Der Unglückselige hatte
einem Herrn Oberstleutnant vom Bezirkskommando von
seinem Fenster aus ein Glas Wasser versehentlich auf den
Kopf gegossen.

Siegburg , 17. Aug . In der Sprengstoff - Fabrik zu
Troisdorf entstand eine Exploston , wodurch ein Arbeiter
getötet wurde. Er hinterläßt eine Witwe mit zehn
Kindern.

Elberfeld , 17. Aug . Zu dem Teigkneten mit
den Füßen in den Bäckereien wird noch ge¬meldet : Die sozialpolitische Rückständigkeit der Elber-
frlder Stadtverordneten zeigte sich wieder darin, daß ein
Teil direkt gegen die das Teigtreten verbietende Ver¬
ordnung sich erklärte und die Mehrheit beschloß, die Ver¬
ordnung erst am 1 . Juli 1906 in Kraft treten zu lassen.
Eine Teigknetemaschine kostet nur 250 Mark, so daß die
Zeit bis zum 1 . Januar als Ucbergangsstadium wahrlich
lang genug war , wenn die in Betracht kommenden rück¬
ständigen Bäckermeister überhaupt noch besondere Rück-
stcht verdienten.

Erfurt , 18. Aug . In dem Vorort Ilversgehofen er¬
schoß ein Kutscher eine Lehrersgattin aus Berlin und
tötete sich dann selbst.

Allenstei », 18. Aug . Im Längste ertrank der Reserveleutnant Fricke bei einer Pionierübung.
Magdeburg , 17. Auz . . I ch konnte nichtanders . An der über die alte Elbe führenden Brücke

fand man dieser Tage folgende Inschrift :
Ade du schnöde Welt ! Endlich nach langen Leidenbin ich hier angelangt denn Unteroffizier Biedermann

hat mich durch seine Mißhandlungen dazu getrieben
verzeiht mihr liebe Cltehrn denn ich konnte

nichts andres tun hier ist meine Jacke Schrank¬
schlüssel und Mütze.

Kanonier Schröder ll A F A R 40 in B. b. MDie Unterschrift bedeutet: Kanonier Schröder ll . Alt¬
märkisches Feldartillerie -Regiment 40, Burg bei Magde¬burg . Die Inschrift war mit Kreide in drei Zeilen ge¬schrieben, die sich fast über die ganze Breite des Pfeilers
erstreckten . Morgens gegen 5 Uhr hat man die Sachen
(Mutze , Schlüssel und Jacke ) an dem Pfeiler gefunden .

.Leipzig , 17. Aug . Der Lehrer und die
Schülerin . Der Lehrer Wilfried Mache in Ger-
ttaudenhutte hatte , obwohl er verheiratet war , 1902 mit
semer ehemaligen Schülerin, der 1887 geborenen Fantek,« n Liebesverhältnis ang^knüpft , welches nicht ohneFolgen blieb . Das von ihr geborene Kind starb bald«ach der Geburt . Später wurde es bekannt , daß Machedeyucht. hatte, bei der F. die Folgen des Fehltrittes zu
beseitigen ^ Das Landgericht Schneidemühl hat am 15 .
^un> die F . wegen versuchten Verbrechens nach § 218 zuwer Wochen und .M. wegen Beihilfe dazu zu einem Jahr« langnls verurteilt . Die von beiden Angeklagten ein-
ge-'egtc Revision wurde vom Reichsgericht verworfen.
- Ihlberg a. E ., 17. Aug . In Neu-Burgdorf hat« r 26iahrrge Eisenbahn-Vorarbeiter Hehde seine Geaevte, die 22 Jahre alte Landwirtstochter Jungnickel in«ostierzien erschossen , weil das Mädchen das Ver¬hältnis gelöst hatte.

16. Aug . Tod durch eine Biene . Der« «hlenbesttzer Weinhold in Taubenheim wurde von einerMene ,ns Unke Ohr gestochen. Nach zehn Minuten
Weinhold eine Leiche. Nach Aussage des Arztes

Frage schwebt auf den Lippen Hunderter von Arbeitern
und sogen, kleinen Leuten : Wa » soll das nochwerde » ?

Leider haben die Fleischerinnungen am Donnerstag
die Fleischnot kaum gestreift. Sie mußten dem Publikum
richtige Aufklärung über die Ursachen der Fleischnot geben .
Das hatte ma » von ihnen erwartet , und an dieser
Stelle haben wir diese Ansicht auch zum Ausdruck ge¬
bracht .

Nun, um so energischer und lauter wird am nächste«
Mittwoch die Arbeiterschaft und all« jene Karlsruher
Einwohner, welche noch ein kräftiges Wörtchen der Em¬
pörung für die Schandpolitik der deuffchcn Reichsregie
rung übrig haben , gegen die Fleischteuerung pro¬
testieren.

Die Versammlung findet im Kolosseum statt. DaS
Referat hat LandtagSabg. Genosse Wilh . Keil - Stutt¬
gart übernommen.

Die Kampfesweise des Herrn Rexhänser
dokumentiertrecht eindringlich eine Briefkastennotiz, welche
sich in der letzten Nummer des Korrespondent, des Organ
der Verbandsbuchdrucker , befindet. Sie lautet :

Nach Karlsruhe : Zeitungen erhalten . Selbstver¬
ständlich stimme ich mit dem überein, was Kolb gegen
den »Badischen Beobachter' schreibt , immer meinen
revisionistischen Standpuntt vorausgesetzt. Gegen die
mir von einem literarischen Hausknechte in
der Redaktiondes » Volksfreund' unterschobenen Liebens¬
würdigkeiten wehre ich mich nicht, weil ich jenen Herrn
bereits herausgefordert habe, mir Gelegenheit zu geben ,
ihm in Karlsruhe selbst Rede und Antwort zu stehen.
Der Herr kennt also meine Wohnung, Straße und
Hausnummer Freund!. Gruß ! R.
In der Polemik des Genossen Weißmann wird man

vergeblich nach einem Schimpfwort, auf Rerhäuser an¬
gewandt, suchen. Dieser kann sich also keineswegs darauf
berufen, daß er gereizt worden sei . Obige Briefkasten¬
notiz charakterisiert seine KampfcSweise zur Genüge, so
daß uns nur obliegt, derartige Leistungen tiefer zu
hängen.

Die Lektüre der Eisenbahnpassagiere
so lesen wir in bürgerlichenBlättern , erfreut sich während
der jetzigen Reisesaison sehr des Interesses der Zugange¬
stellten. Auf den Endstationen und gelegentlich auch schon
früher werden die von den Reisenden in den Abteilungen
zurückgelassenen Zeitungen und Zeitschriften , soweit sie
noch benutzbar sind, eingesammelt und an den Bahnhofs¬
vorsteher abgeliefert. Von diesem wird das harmlose
Gut in geeigneter Weise den Kranken-, Armen- , Pflcge-
und Siechenhäusern oder dem Gemeindevorstand zur
weiteren Verfügung überwiesen. Sozialdemo¬
kratische Zeitungen werden vernichtet .

Wir können verraten , daß in den meisten Fällen die
sozialdemokratischen Zeitungen erst gar nicht zur „ Ver¬
nichtung ' abgeliefert, sondern von den Eisen¬
bahnangestellten zurückbehalten,geleken
und dann weiter verbreitet werden.

«HU

Die Feuerwehr und das Automobil .
In einem Artikel über die Feuerlöschgemeinschaft auf

dem Lande macht in der Zeitschrift Die Landindustrie
Oberstleutnant a . D . Herzog auf eine Erfindung des
neue» Berliner Branddirektors Reichel aufmerksam , die
auch im Feuerlöschwesen auf dem Lande eine große Rolle
spielen kann . Reichel hat in seiner früheren Stellung in
Hannover als Erster einen Automobil - Löschzug
aufgestellt , der sich so bewährt hat , daß eine ganze An¬
zahl Städte jetzt dem Beispiele folgen : er hat über die
Ergebnisse und deren Anwendung für das Land in einer
besonderen Schrift berichtet . Als Beispiel für die
Leistungsfähigkeit eines autoniobile» Löschzugcs beim
Ueberlandfahren wird die Tatsache erwähnt , daß die
Dampfspritze eines Tages die Strecke Hannover-Nien¬
burg a . Weser , 100 Kilometer, in 4 Stunden 44 Minuten
durchfuhr , also durchschnittlich 21,2 Kilometer pro Stunde,
und zwar bei stürmischem Gegenwind , anhaltendem
Regen und daher schlüpfrigen Straßen , wobei sehr erheb¬
liche Steigungen genommen werden mußten ; sie trat
dann in Nienburg in Gegenwart der Mitglieder der frei¬
willigen Feuerwehr sofort in Tätigkeit . Der Zweck der
Hebung war , zu beweisen , daß es möglich ist, Automobil¬
dampfspritzen zur Hilfeleistung, und zwar zur sofortigen
wirklichen Löschhilfe, nach Orten , die bis 25 Kilometer
entfernt sind , zu senden ; und zugleich sollte die Fahrt
Anhaltspunkte für die Konstruktion eines an die Spritze
anzuhängenden Tenders für Wasser und Brennstoff¬
material geben , der es ermöhlicht, daß die Spritze, nach¬
dem sie ohne Aufenthalt 25 Kilometer zurückgelegt hat,
noch ungefähr eine Stunde lang ohne Unterbrechung
Wasser geben kann . Dabei stellen sich die Kosten für den
Löschzug, der aus drei Fahrzeugen , einer Gasspritze ,
einem Hydrantenwagen lbeide e eklrisch angetrieben) und
einer Antomobildampfspritzebesteht , wesentlich geringer
als bei Pferdebespannung ; bei dieser erfordern drei
Fahrzeuge nämlich jährlich 12 000 Mk , bei Automobil¬
betrieb betrugen die gesamten Ausgaben im Jahre
1902 nur 1926,80 Mk. und 1903 1508,33 Mk. ; eine
Betriebsstörung hat in dieser Zeit nicht stattgefunden.

Der Branddirektor befürwortet daher, „ in denjenigen
Ortschaften innerhalb einer Provinz , die über ein ge¬
ordnetes Löschwesen verfügen und die nicht weiter als
50 Kilometer auseinanderliegen , Automobildampfspritzen
züge , bestehend aus je einer Dampfspritze mit Tender, zu
stationieren' .

* Für meldepflichtige Militärpersonen . Zu einer
bemerkenswerten Auffassung über die Bestrafung von

Seite gestanden habe. Selbst wenn äußere Keimzeichendes Zustandes der Klägerin schon vorhanden gewesenwaren, hätte das Gericht hierin einen wichtigen , zur Ent¬
lassung berechtigenden Grund nicht erblicken können .Dann hätte der Beklagte die Klägerin noch immer im
Lager beschäftigen können . JedetffallS aber sei eS eine
Harte , ein Mädchen im vierten Monat der Schwanger¬
schaft ohne weiteres auf die Straße zu setzen .

Unterschlagung . Ein verheirateter Taglöhner aus
Rrnklingen wurde wegen Unterschlagung angezeigt, weil
er 203 Mk. Streikgelder des hiesigenZweig -
verein » des Verbands baugewerblicherHilfsarbeiter in Hamburg sich rechtswidrig
aneignete und in seinem Nutzen verwendete.

Zimmerbrand . In der Nacht zum 18. l. Mts .
entstand in einem im 5. Stock gelegenen Zimmer eines
Anwesens der östlichen Kaiserstraße ein Zimmerbrand
dadurch , daß einige Bewohnerinnen dieses Zimmers die
brennendePetroleumlampe umwarfen , wodurch die in der
Nahe befindlichen Gegenstände Feuer fingen Das Feuer
konnte durch die Hausbewohner gelöscht werden. Die
Feuerwache wurde zwar alarmiert , brauchte aber nichtmehr in Tätigkeit zu treten .
.

* Zur Rathauserweiterung . Nachdem das Mini¬
sterium des Innern zu der mit Zustimmung des Bürger-
ausschllsses beschlossenenVerwendung von Anlehensmittelnfür den Ankauf der Häuser Karl - Friedrichstraße Nr . 8
und Zähringerstraße Nr . 96, 98 und 100

'
die Staats¬

genehmigung erteilt hat , werden vom Stadtrat die zum
Vollzug erforderlichen Anordnungen getroffen.* Für Mühlburg . Zur Errichtung eines Spiel -
und Turnplatzes beim Schulhaus im Stadtteil Mühlburg
!Hc

™ eit ’m ®n*tlmt f des nächstjährigen Voranschlags2100 Mk. vorgesehen .* Sturmschaden an städtischen Pflanzungen .
Nach einer Mitteilung der städtischen Gartendirektion be¬
tragt der durch den Sturm am 10. d. M . an städtischen
Pflanzungen verursachte Schaden 2046 Mk.

„
* Von der Straßenbahn . Die in der Schillerstraße

nächst der Kaiserallee vorhandene Haltestelle der städti¬
schen Straßenbahn für die zum Kühlen Krug fahrenden
Wagen wird aufgehoben, da sich in ganz geringem Ab¬
stande hiervon in der Kaiserallee — vor der Abzweigungder Kühlen Krug- Linie — eine gemeinsame Haltestelle
für die Wagen nach dem Rheinhafen und dem Kühle »
Krug befindet . Ebenso wird die bisherige Haltestelle für
die vom Rheinhafen kommenden Wagen in der Kaiscr -
allee vor der Einmündung zur Schillerstraße , sowie die
Haltestelle für die vom Kühlen Krug kommenden Wagenin der Schillerstraße aufgehoben und für beide Linien
eine gemeinsame Haltestelle in der Kaiserallee einge¬
richtet .

Gegen einen hiesigen Bäckergesellen wird seitens des
Stadtrats wegen verübten tätlichen Angriffs gegen einen
im Beamtenverhältnis stehenden Straßenbahnschaffner
bei der Staatsanwaltschaft Strafanirag gestellt .* Unbeanstandet werden vom Stadtrat dem großh
Bezirksamt vorgelegt drei Gesuche um Aufnahme in den
badischen Staatsverband , das Gesuch des Ingenieurs
Julius van Venrooy hier um Erlaubnis zum Betrieb
einer Liegenschafts - und Kapitalvermitlnng dahier , sowie
die Gesuche des Küchenchefs Fritz Becker hier um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirrschast mit Brannt
weiuschank zur Wilhelmshöhe, Schützenstraßc Sir . 50, des
Metzgers Jakob Wilhelm Holzwarth ans Alsdorf um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirt '

chaft (Realwirt '
chaft)

mit Branntweinschank zum Rheinischen Hof , Adlerstr
des Bierbrauers Wilhelm Dreisel hier um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Schankwirtschast ohne Brannt
Weinschank Zum Pfauen , Luistnstraße Nr. 69
des Wilhelm Wiedenöfer hier um Erlaubnis zum Betrieb

endet ist, wurde wahrscheinlich ein Bericht darüb ««
entworfen und nach Peterhof übermittelt . Es ver¬
lautet, die Ansichten der einzelnen russischen Delegierten
weichen voneinander ab . Einige befürworten die Ab¬
tretung Sachalin » , andere treten für die Zah¬
lung einer Entschädigung ein für den Fall ,
daß ein Kompromiß angebotcn wird . Niemand wünscht
aber, daß in beiden Punkten nachgegeben werde. Die
einzige Grundlage für den hier herrschenden Pessimismus
ist die Tatsache , daß gestern kein Fortschritt geniacht wor¬
den ist . Einer der Bevollinächtigtenerklärte , Artikel 10,
der sich auf die internierten Kriegsschiffe
bezieht , sei nur deshalb zurückgestellt worden, weil beide
Teile die Zurückstellung in Anbetracht der Tatsache vor¬
zogen , daß die streitigenHauptpuntte der Konferenz noch
bevorstehen .

Die japanische Preffe «nd die Friedens -
Konferenz.

Die japanische Preffe ist niemals fester und einstim-
miger gewesen, als gerade jetzt. Der Jiji Shimpo sagt :ES steht Rußland frei , den einen oder den anderen Weg
zu wählen. Es gibt bloß ein » I a ' oder ein » R e i n' .Der Asahi erklärt : Wenn Rußland in seiner jetzigenHaltung verharrt , so ist Japan gerne bereit , zu warten ,ms General Linewitsch Sachalin wieder nehmen kann.Da die Verhandlungen ins Stocken geraten sind , bleibt
Japan nichts übrig, als weiter zu kämpfen . An¬
dere Blätter in Japan sind der Meinung , daß die Ver¬
band ! ungen abgebrochen werden müssen , wenn
Rußland seine Haltung nicht ändert . Der Nichi Nicht
Shimbun schreibt : Die Fortsetzung der Konferenz deutet
auf eine hoffnungsvolle Aussicht auf den Frieden , denn
hätten die Russen die japanischen Forderungen einer Ent¬
schädigung und Abtretung Sachalins bedingungslos zu¬
rückgewiesen, so wären die Japaner von der Konferenz
zuruckgetreten .

Letzte poft .
Berlin , 18 . Aug . Ein Telegramm aus Windhuk

meldet : Auf Patrouille bei Koos vermißt und tot
aufgefunden Unteroffizier Richard Linde, Gefreiter
Friedrich Voßmeyer , Gefreiter Hermann Draeger . Reiter
Gustav Alapka am 12. August im Patrouillengefecht öst¬
lich von Lievenberg schwer verwundet.

w . Berlin , 18 . Aug. Nach einem soeben eingegangenen
Telegramm des Gouverneurs von Deutsch - Ost -
a f r i k a hat sich die Lage im Schutzgebiet verschlim -
m ert . In den M a t u m b i - Bergen, wo die örtlichen
Unruhen rasch unterdrückt werden konnten , ist kein neuer
Zwischenfall eingetrelen, dagegen herrscht neuerdings Un-
icherheit in den Bezirken D o n d a und L i w a l e. Nach

K i l w a sind Berichte von Eingeborenen gelangt , nach
denen Bischof Spies , Bruder Gabriel Sonntag ,
Bruder Andreas S ch o l z e n , Schwester Felicitas
Holtner und Schwester Cordula Ebert auf der
Reise zwischen Kilwa und Liwale ermordet worden
sind. Der Bischof, durch das Bezirksamt in Kilwa
zurückgerufen , ist mehrmals ersucht worden, seine Reise
aufzugeben , erklärte aber , auf eigene Verantwortung
reisen zu wollen . Der Gouverneur beantragte sofortige
Verstärkung der Machtmittel .

Eins Verfassung ?

der Schankwirtschaft mit Branntweinschank, Zur Schützen-
lies ' l, Kreuzstraße Nr. 10, des Bierbrauers Joses Hany
hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schankivirtscha t
Zum Dragoner , Uhlandstraße Nr . 9 und zum Ausschank
von Branntwein daselbst und das Gesuch des Witts
Jakob Scholl hier um Erlaubnis zur Verlegung seiner
Schankwirtschaftskonzession mit Branntweinschank vom
Hause Adlerstraße Nr. 9, Zum Rheinischen Hof nach dem
Hause Bahnhofstraße Nr. 34 , Zur neuen Pfalz .

Stadtgartentheater . Heute Abend geht zum ersten -
male in dieser Saison der Schwank Einquartierung von
Mars in Szene. Morgen Sonntag findet nachmittags
3 Uhr die vorletzte Nachmittagsvorstellung zu halben
Preisen statt. Zur Aufführung gelangt der Schwank
Hotel Pompadour , während abends 8 Uhr die burleske
Operette Die lustigen Nibelungen zum drittenmal « in
Szene geht._

Vermischtes.

5“? das Bienengift ins Herz gedrungen und hatte denLos durch Herzschlag herbeigeführt.
Göttingen , 18. Aug . Auf dem Bahnhof Northeimwurde der Bahnwärter Klinge von einem Eisenbahnma« faßt und sofort getötet .

a
Berlin , 17. Aug . Verhaftung . Unter dem»ttngenden Verdacht , am 19. April d . Js . den aufschen - , - . . „«regenden Mordversuch an der 78jährlgen Witwe Char- Kontrollentziehung und Fernbleiben von der Kon¬nte Krause , in deren Pfandleihgeschäft in der Wilhelm- trollversammlung kam das Oberkricgsgericht des

Me verübt zu haben, hat die Kriminalpolizei den 0. Armeekorps in H a m b u r g. Ein Re 'ervist zog aus« lahngen Kutscher Gustav Hellmundt, einen wiederholt seinem bisherigen Wohnort fort und meldete sich beim
«^ bestraften Einbrecher , verhaftet. Obgleich Hellmundt I Bezirkskommandovorschriftsmäßig ab. Er hielt sich dann"« Tat noch bestreitet, sind doch durch Auffinden eines « in verschiedenen Orten auf, kam »ach seinem früheren«^ befleckten Anzuges und eines ebenfalls blutigen

. " " . .

^Emers schwer belastende Momente zutage gefördert
» 7- Der Mcdelltffchler Ristau verletzte Frau und Sohn

Revolverschüsse und tötete sich dann selbst.
Aug . GiftigePilze . Infolge des Ge -

fjl ; g' ftiger Pilze erkrankten in ReumünsterMsonen. Drei sind bereits ' ' " "
Woe&en in Lebensgefahr .

gestorben , die übrigen

^ Stoflberg i. Erzg., 16. Aug . Eine gefährliche* L1? r - ® or dem hiesigen Schöffengericht standen
teim

"
r ^ dstahls 14 Mitglieder der Feuerwehr zu Thal-t Erzg. Sie hatten bei ihrer »Rettungs ' arbeit

brennenden Niederlage eines Handelsmannes«wungsstücke. Tücher u. a. gestohlen . Auch ein Faß
•J .

" verschwunden , über dessen Verbleib bis heute-Zrs bekannt ist. Die gefährlichen Gesellen erhielten
> ,nlignlsstrafen von zehn Tagen bis zu einem Monat
^ MfTagen .

Hus der Reltdenz.
• Karlsruhe . 19. August.

Um das Dutzend Würste
Mkhungsweise um die sogenannte Dreingabe sttitten
Em.,» Donnerstag in ihrer Versammlung die Metzger -

ng von Karlsruhe , Baden, Pforzheim re. Es wurde
gebracht , daß man 14 Würste auf das

? c,r * Ehr geben könne. Schließlich einigte man^ °uf folgenden Beschluß :
T D. « ^ b ' nwürste werden abgeschafft .der Neunpfennigwürste wird auf zehn
o,s ft * Wiederverkäufer auf 9 Pfennig fett *
für 9$ ! ' 3‘ ? ‘e Servelatwürste kosten 1* Pfennig ,E Wrederberkäufer 11 Pfennig.

lvttt ^ ^ Ermin ftr die Durchführung dieses Beschlüsse»der 1 . September in Ausficht genommen .
Hh tHi.

°^° zunächst mit einer Erhöhung der ;
rechnen . Ob das Fleffch nicht noch>» Preise steigt, bleibt abzuwarten. Die bang » >

in
Domizil zurück und meldete sich bei der Militärbehörde
wieder an . Diese stellte darauf fest, daß der Reservist
sich an anderen Orten weder ab- nöch angemeldet, sich
also der militärischen Kontrolle entzogen und auch eine
Kontrollversammliing versäumt hatte . Wegen Kontroll¬
entziehung hatte er deshalb eine achttägige Haftstrafe zu
verbüßen. Damit hielt er die Angelegenheitfür erledigt.
Er wurde aber jetzt auch » och wegen absichtlichen Fern¬
bleibens von der Kontrollversammlung vor das Kttegs-
gericht gestellt , das jedoch auf Freisprechung erkannte ,
weil in diesem Falle Kontrollentziehung und Fernbleiben
von der Kontrollversammlung identische Handlungen seien.
Der Gerichtsherr legte jedoch Berufung ein , und das
Oberkriegsgericht erkannte nun auf 7 Tage strengen
Arrest .

Das Fernbleiben von der Kontrollversammlung sei
eine unerlaubte Entfernung vom Dienste. Während des
Tages der Kontrollversammlung gehöre der Reservist
dem attiven Heere an und unterstehe an diesem Tage
den Militärgerichten. Deshalb habe der Angeklagte so¬
wohl wegen Kontrollentziehung wie wegen unerlaubter
Entfernung vom Dienst, als die sich das absichtliche
Fernbleiben von Kontrollversammlungen charakterisiere ,
bestraft werden müssen.

St . Militarismus macht fich seine Opfer immer tribut¬
pflichtiger .

0. Eine für Verkäuferinnen wichtige Entschei¬
dung gab das Kaufmannsgericht in Chemnitz . Von
einem Handelsherrn , dem Inhaber eines Warenhauses,war eine Verkäuferin kündigungslos entlassen worden ,weil sie sich im Stadium früher Schwangerschaft befand .
Aeußere Anzeigen waren noch nicht vorhanden. Das
Mädchen beanspruchte für die vereinbarte einmonatige
Kündigungsfrist Gehaltsentschädigung. Der Beklagte be-
gehtte Abweisung der Klage, da er bei diesem körper¬
lichen Zustande da» Mädchen im Laden habe nicht mehr
beschäftigen können .

Da» Gericht erkannte aber auf Verurteilung
de» Beklagten nach dem Anttage der Klägerin und führte
in der Utteilsbegründung aus , daß ein gesetzlicher Grund
zur kündigung- losen Entlastung dem Beklagtrn nicht zur

Ein Bergunglütk am Montblanc . Aus Genf wird
unterm 18. Aug . gemeldet : Am Mittwoch früh begaben
sich fünf hier wohnende Deutsche nach Saint Gervais .

waren Richard Ullrich aus Wittenberg , Robert
P a n e ck e aus Keimberg, Karl Müller aus Baden ,
Fuchs aus Heilbronn und H a r >0 i g. Um 4 ‘/2 Uhr
nachmittags waren sie bereits im Pavillon Bellevue an-
ekommen. Das Wetter war schlecht, weshalb sie bc-

lossen, dort zu übernachten. Am Donnerstag früh um
9 Uhr machten die fünf Freunde einen Spaziergang nach
dem Gletschtzr Bionassey ; ihre Absicht war nicht, den
Montblanc zu besteigen . Sie hatten ihre Rucksäcke im
Pavillon Bellevue gelassen . Gegen Mittag kamen die
fünf am Gletscher an. Sie hatten miitlerweile Steine
für ihre Sammlungen gesammelt. Auf dem Rückwege
lösten sich plötzlich gewaltige Eiszapfen ab ; Müller und
Fuchs wurden von denselben . erreicht und in den Ab¬
grund geschleudert . Ihre drei Kameraden waren fast
besinnungslos vor Schrecken ; ohne jegliches Hilfsmaterial
holten sie Hilfe im Pavillon Bellevue. Als die Führer
zurückkamen, wurde die Leiche von Fuchs anfgefundcn
und nach Saint Gervais gebracht ; die L e i ch e Müllers
war heute Mittag noch nicht gefunden. Der Heilbuonner
Verunglückte soll Frisch heißen.

Eisenbahnunglück . Bei Kingstone (Nordkarolina)
fielen die Lokomotive und drei Wagen eines Personen-
zuges in den E l i z a b e t h f l u ß. Dix Zahl der Ver¬
unglückten ist noch nicht festgestellt , soll aber groß sein.
Das Unglück trat ein , weil die Drehbrücke nicht auf¬
gedreht ivar.

8 Ein schweres Automobtlunglück ereignete sich,
wie aus Rew - Dork , 15. August , gemeldet wird, bei
Bennington (Vermont), wo ein Automobil, in dem eine
Miß Willing und ein Mr . Lyndsley , die am nächsten
Tage Hochzeit feiern wollten, fuhren, von einem
Zuge angefahren wurde. Das Brautpaar saß im
Tonneau des Automobils, das von dem 13jähr . Neffen
der Miß Willing gesteuert wurde. Bei der Ueberfahrt über
ein Eisenbahngleise sah der Knabe nicht , daß gerade ein
Zug in voller Fahrt heranbrauste , und ein Versuch des
Chauffeurs, eine Kollision zu verhindern , kam zu spät.Das Automobil wurde von der Lokomotive breitseits ge¬
troffen und umgeworfen, die Insassen wurden weit hinaus¬
geschleudert . Miß Willing und ihr Bräutigam waren aufder Stelle tot, der Chauffeur und der Knabe sind lebens¬
gefährlich verletzt . Miß Willing hatte vor kurzem von
ihrem Vater 6 Millionen Mark geerbt.

Oer Kriecf zwifeben Rußland
und Japan .

London , 17. Aug . Die Times meldet aus Tokio ,man habe jetzt herausgefunden, daß die r u s f i s ch e n
Kriegsschiffe in Port Arthur nicht ge -

i prengt oder durch Geschützseuer zerstört, sonderndurchdie Oeffnung der Ventile versenkt wurden, nachdem vor¬
her die Maschinen und sonstige wesentliche Teile ein¬
gefettet oder auf andere Weise geschützt wurden.Dies geschah offenbar nach der Eroberung des 203 Meter-
Hügels, um die Schiffe vorläufig in Schutz zu bringen.

Z« den Friedensverhandlungen .
Portsmouth , 18. Aug . Sämtliche russischen Bevoll-

mächtigtvl und Delegierten bei der Friedens¬
konferenz versammelten fich gestern um Mitternacht
bei Witte . Dies war die erste Sitzung seit dem Be¬
ginne der Konferenz , an der sämtliche Berttetrr Ruß¬lands teilnahnien. Da die vorläufig« Beratung der
Friedensbedingungen im wesentlichen be -

V Petersburg , 19 . Aug . Das nunmehr veröffent¬
lichte Gesetz über die Einführung der Reichs¬
duma enthält in 63 Artikeln im wesentlichen folgendes :
Der Machtvollkoinmenheit der Duma werden unterstellt :
Tie Fragen bezüglich der Vorlage und Abänderung , Er¬
weiterung, zeitweise Aufhebung und gänzliche Abschaffung
der b e st e h e n d e n Gesetze , ferner die Einsetzung,
Einschränkung und Abschaffung der B e h ö r d e n , die bis
jetzt den Ministerien des Kaiserreiches unterstanden
haben , die die Staatsgüter und Staatseinkünfte betr .
Fragen.

Die Duma setzt sich zusammen auS 412, nach beson¬
derem Wahlreglement gewählten Mitgliedern ,
denen unbeschränkte Meinungs - und Rede¬
freiheit zusteht . Die von der Duma beratenen Vor¬
lagen gehen an den Reichs rat und dann zur
Entscheidung an den Kaiser . In dem Manifest
nimmt der Kaiser Bezug auf sein Manifest vom 26 . Febr .
1903, welches die Vervollkommnung der Staatsorgani¬
sation bezweckt und fährt fort : Es sei nunmehr die Zeit
gekommen, eine Vertretung des ganzen russischen Reiches
einzuberufen, die an der beständigen Ausarbeitung
der Gesetze teilnehmen soll. Zu diesem Zwecke wird
den höheren Behörden eine Körperschaft zur Seite ge¬
stellt mit der Aufgabe , die Gesetzesvorschläge vorläufig
auszuarbeiten und zu beraten und das Staatsbudget zu
prüfen.

Aus diesem Grunde haben Wir für gut befunden
unter Wahrung des Grundgesetzes betteffcnd die
selbstherrliche Gewalt eine Reichsduma einzusetzen .
Die Ausdehnung des Gesetzes erstreckt sich über das
ganze Reich, ausgenommen von einigen Gegenden,
wo ungewöhnliche Verhältnisse in Frage
k 0 m in e ü . _

Veremsanzeigei *.
Karlsruhe (Gesangverein Bruderbund ) . Montag , den

21 . d . M., abends 9 Uhr Singstunde . 3113
Pforzheim (Deutscher Metallarbeiter -Verband ) . Sams¬

tag den 19 . August, abends halb 9 Uhr, im Tivoli :
Monats - Versammlung .

Tagesordnung : 1 . Vortrag . Referent : Koll.
Weiß . 2 . Volksfest und Ausflug nach Stuttgart be-
treffend . 3094.2

Kriefkakten der Redaktion .
Zuschrift gelangt in der MontagsnummerWildthal .

zum Abdruck.

Briefka3ten der Expedition .
H . 30 . Fragliches Gedicht ist zu beziehen bei der

Buchhandlung „ Vorwärts "
, Berlin .

Briefhaften des Hrbeiterfehretartata .
Nach Waldshut . Eine Norm darüber , was als

Mißverhältnis zwischen der Zahl der in einem Geschäft
tätigen Gehilfen und der Zahl der Lehrlinge zu betrachten
ist , besteht, abgesehen von tariflichen Vereinbarungen ,
wie sie beispielsweise im Buchdruckergewerbe geschaffen
ind, leider nicht. Der 8 128 der Gewerbeordnung be-
timmt nur, daß einem Lehrherrn, der eine im Mißver¬
hältnis zur Zahl der Gehilfen stehende Zahl von Lehr¬
lingen beschäftigt , das Halten von Lehrlingen untersagt
beziv. die Entlassung eines Teils derselben auferlegt
werden kann . Der Bundesrat oder die Landes -Zentral -
behörde , auch die Handwerkskammernkönnen Vorschriften
über die in den einzelnen Gewerbszweigen zulässige
Höchstzahl der Lehrlinge erlassen . _

Quittung .
Wahlfond des 40. Landtagswahl -KreisesFür den

gingen ein :
Sammellisten Nr. 6, Hagsfeld , 9,40 Mk. — Nr . 12,

Hagsfeld, 6,30 Mk. — Nr . 16, Eggenstein, 3,40 Mk . —
Nr. 4, Teutschneureuth , 8 Mk. — Nr. 9, Welschneureuth,
3,50 Mk. — Nr. 22, Hagsfeld. 3,20 Mk. — Gesammelt
bei der Konferenz in Rüppurr, 5,20 Mk. — So ». Parte »
Rintheim, 2 . Rate, 15 Mk. — Sammelbüchse 2 Mk. Zu-
ämmen 56 Mk.

Früher quittiett : 50,52 Mk», Summa 108,58 Mk .
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der Kasfier : Joh . Ludwig Hölzer ,
_ Rintheim, bei Karlsruhe .

Verantwortlich im redattionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , GerichtSzeitung , Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Bermffchtes : A. W e i ß m a n n ; für die Inserate : Kart

iegler . Buchdruckerei und Verlag des BolkSfreund
r ck w E 0. Sämtliche in Karlsruhe .
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Die kurze Hochzeit ron
MAGGI8Sappenmit dem

Kreuz -Stern

[(Jfelu als 30 Sorten )

kommt der Hausfrau an den heissen Sommertagen
ganz besonders zu statten. Hur mit Wasser aufgekncht , gibt ein Würfel zu 10 Pfg. in kürzester Zeit 2 gute Teller wohlschmeckenderSuppe.

Han verlange ausdrücklich MAQCtX ^ Soppen Schutzmarke „Kreuzstern “.

mu

( Karlgrnhe -Bruchsal .)
Sonntag den 3 . September 1905 , nachmittags halb 3 Uhr

im „ Einhorn " in Brachial

Wchldttis - Kttfttki ;.
Tagesordnung r 1. Stellungnahmezum deutschen Parteitag in Jena.

— 2 . Delegiertenwahl . — 3. Berichterstattung des Agitationskomitees . —
4. Wahl des Vororts und deS Vertrauensmannes . — 5. Anträge der Mit¬
gliedschaften .

Me Mitgliedschaften d«S Kreises wollen alsbald die ihnen zukommende
Zahl von Delegierten wählen . 3117

Das Agitationskomitee .

Sta .dtga .rte
Sonntag den 20 . August 1005 , nachmittags 5 Uhr

Militär -Konzert
ausgeführt

vo « der oMiiudigeu Kapelle des Iilfanterie -Kkg . o . Liitzsw

(1. Rheinisches ) Kr . 25 , Garnison Kaßatt .
Leitung : Kapellmeister Roick .

. . . . ) Abonnenten . 20 Pfg »
OllttrinS ? Nichtabonnenten . 50 Pfg .

J Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfg . 3076

Me Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung .
_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Dachdecker -Verband Karlsruhe .
Sonntag den 20 . August 1905 , nachmittags halb 3 Uhr im

„Kaisergarten ", Kaiserallee

MMrr-Mgtimlnitg.
Hierzu find sämtliche in dieser Branche beschäftigten Arbeiter höfl .

ringelnden . 3115
Die Kommission .

GchWereiir ..Germania " Karlsruhe
Am Sonntag de « 20 . d . Mts . findet bei günstiger Mtterung im

istüppurrcr Wald , hinter dem städt. Wasserwerk unser

Wald - Ieg
verbunden mit Schiehstand , Plattenwerfen rc . statt . Zum Ausschank
gelaugt ff. H . Fels ' sches Lagerbier .

Hierzu laden wir unsere verehrl . Mitglieder mit Familienangehörigen
sowie Freunde und Gönner des Vereins ergebenst ein . Abrnarsch mit
Musik um halb 3 Uhr vom . Tivoli ' . 3002 .2

Neu ! Champagner -Tanz . Neu !
Der Vorftand.

Sozialdemokr . Partei Pforzheim und
Stadtteil Brötzingen .

Samstag den 26 . August , abends halb 9 Uhr im „Tivoli "
I» i l *

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Parteitag in Jena und Anträge hierzu .
2. Die Landtagswahlen .
3» Vereinsangelegenheiten .

Parteigenossen I In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung er¬
warten wir zahlreichen Besuch. 3088

Her Vorstand .

„Westendhalle“ jftühlburg.
Sonntag den 20 . August in dem prächtigen 6—700 Personen

fassenden Garten 3100

grosses
der berühmten Sänger « und Komiker -Gesellschaft genannt „ Bodensee ' r " .

Schneidige Dame » und Herren . Elegante Kostüme !
Eintritt frei ! Kein Bicrinfichlag !

Bei ungünstiger Witterung im Lokal . Es ladet freundlichst ein
Xaver Marzinff .

Durlach . Gasthaus z. Lamm.
mr Zur

.
Souutag den 20 . August

prima Karieffefmürfte
mit Sauerkraut

alles andere in bester Qualität . Zum Besuch ladet ein
Chr . Horst , Wirt .

Verlach. o SaalfuM pit toten Löwen.
Zar Nachkirchweih .

Sonntag den 20 . August 1905

Graßes hmmjWks Konzert
Whlich -Sfaueh .

Neues Programm : „ Wie d ' Kathrine de Stoffel « n de Stoffel
Kathrine an de Kerwe herg 'stutzt hat", „Die zwei größte Dorlacher
Lngcbentel u . s . w . 3112

Anfang 8 Uhr . _ Eintritt 20 Pfg .
UnenigeUliehe 3echtsattskunftssteile

für Fcau&o . Dienstag Abend 7—1/t9 Uhr, Kriegstr . 44 .

Kireh weihe — Tentsch -Nenrenth .

Gasthaus zum „ Lamm ".
Sonntag de« 20 . und Montag den 21 . August

großes Tanzvergnügen
in dem neuerbauten Saale ebener Erde mit Parkett , ff. Seldeneck ' fches
Bier , hell und Kinkel, gute Weine , vorzügl . Küche (Geflügel rc.)

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 3105
Karl Bender .

_ NB . Bnndeseinkehrstelle des Radfahrerbuude ? „ Solidarität ' .

Damenbad
Unterzeichnete empfiehlt den geehrten Damen ihre Zellenbäder in

der Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung .
Die Eltern find ganz besonders auf die Badegelegenheit für junge

Mädchen aufmerksam eemacht . 2281 .5

Smma Qimbel, Miihllmrg,
= = Warme Aäder , Zokeiche , Waschküche « .

Aesle-üesebAft.
Zahlungsfähige Leute erhalten alle Sorten Stoffreste zu sehr

nstigen Bedingungen geliefert . Anfragen sub . A . B . 1000 an die
dition d. BI . 3072

günst
Erpe
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8 Geschäftr -LrWiiun- UN- Empfehlung . 8
O Meinen werten Freunden und Gönnern teile ich hierdurch O

Q ergebenst mit , das; ich die Wirtschaft Q

o zum „Weinberg“ 0
O Waldhornstrafie 49
O mit neu hergerichteten Lokalitäten und Saal übernommen und er -
fS öffnet habe . Zum Ausschank kommt neben guten Weinen ein Q
Jr ff. Stoff Höpfner Bier , warme und kalte Speisen zu jeder Ar
^ Tageszeit . V

Um geneigten Zuspruch bittet Q

Christian Klager , O
Ä zum „Weinberg " , früher „Pfälzerhof' . V
O Ö

O Samstag den 19 . August , abends 8 Uhr sowie Sonn - O
tag de« 20 . August , vormittags 11 Uhr QKonzert
gegeben von der „ Konkordia " -Kapelle .

OOOOOOOOOOOSOOOOOOOI

| "
„Zum Pfauen“

, §
£ Lmfeiiftraßc 69 . ^
K Freunden und Bekannten sowie der verehr !. Nachbarschaft ft
^ zur Nachricht , daß ich obige Restauration heute SamStag er-
Gd öffnet habe. Lj
h Durch Verabreichung von nur prima Estware « , eine» u
oH guten Stoffes Lagerbieres ans der Sinner 'schea Brauerei , 8

sowie reiner Oberländer Weine » bin ich verfichett , meine 9
Cu werten Gäste in jeder Hinsicht zu befriedigen . ßH

q Outen bürgerlichen Kiittagstiseh «ou 50 ?J. r
a au im Abonnement z
^ Geneigtem Zuspruch sieht entgegen 311«

^ Wilhelm Dresel . 8

7h. Zenker
65 Kaiserstrass e Kr . 65 , beim polijlechmkrrU.
Aitz- und AylinderHüte, Mütze« , Kravatte«, Krage«,

Manschette«, Kosenlräger, Stöcke , Schirme .
Strobhüte mit 30 ° |o Rabatt .

Nur diesjährige moderne Sachen . Misste Preise .

Gänßige Kaofgelegkoheit !
1 großer Posten

P « u! fil' | jraiini
in allen Größen und Witten ,

so lange der Jorrat reicht jlff Sfch.

*
1TJ. Körner«14

Karlsruhe ,
ßerreit-Hrtikelgefdiäft.

3087

Aue bei Durlach ! Aue bei Durlachl

GeMtmSssnung - nah tupft1) I«ä| !
Den Parteigenoffen , Freunden und Bekannten zur Mitteilung , dah

ich die Wirtschaft zum 3024

ggf
*

Schwanen
übernommen habe . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch Verab¬
reichung von nur guten Speisen , reinen Weinen , nebst einem hochfein «
St off Kä mmerer Bier , die Zufrieden heit meiner Gäste zu erwerbe »
— np Großer schattiger Garte « . / MU

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

Gustav Kratzer .

j Zum Waldhorn j
i Rüppurrerstraße 46 . •
1 Empfehle meine neu renovietten Z
1 Lokalitäten bei guten Speisen 1

J und Getränken . 3104 .2 J

| ? r . Sawo , ?. Watthorn. t
« mhhhmmhmmmI

lkdeismtttkldkdmstis - «xd
jlrohMippfrciaPforilitim
empfiehlt neues , selbstgemachtes

8suerkrsut
per Pfund 16 Pfennig .

3003 .2 Der Vorstand .

Keparatar - Preist.
Ein Glas 20 Pfg ., Zeiger 20 Pfg .,

Schlüssel 8 Pfg . DaS Einölen einer
Taschenuhr nebst Federeinsetzen 1 Mk.
usw . Das Reinigen einer Uhr nebst
anderen Reparaturen wird unter sorg¬
fältiger Arbeit bei billigster Berech¬
nung auSgeführt . Nur uitter Garantie .
Ebenso verkaufe nur zu billigsten
Preisen silberne Damen - und Herren -
Uhren von 9 Mk. an . Stets einige
hundert Uhren ans Lager . 3054 .5

Karl Billian , Uhrmacher
Karlsruhe , Schützenstraßc 55 .

Vertreter in Rintheim :
Karl Köhler , Hauptstr . 130 .

Auf bequeme Abzahlung!
Wööet >,. Mellen

Urrmaarckk Aosstklluug m s Stagen. Kinderwagen

Sportwagen
Herren- und Damen-Konfektion

Kleiderstoffe — Schüttwaren
— Gardinen und Teppiche . =

Kredit-Kans 3110

Lammstrasse
6 . J . Jttmann

Lammstrasse
6 .

Äadtgattentheater Karlsrnhe .
Sonntag den 20 . August

nachmittags drei Uhr zu halben
Preisen :

„Hotel Pompadour
“

Schwank in drei Akten von Snthontz
Mars und Leon Lanrof .

Abends acht Uhr r

Die lustigen Nibelungen
Burleske Operette in drei Akten vo«

Oskar Straus ; . 3111

sind billig zu verkaufen : Luise»
straste « 4 , 4 . St . rechts . 3099.2

Werderplatz 33
ist ein 31#

Ml. WasMizim««
sofort zu vermieten .

Näheres im 2 . Stock.

Staudesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
12. Aug . : Eugeme Elise , V . GvttiM

Käst , W-' rt . 14 . Aug .: Käthe MiE
V . Kuusin . Eülinger , Kaufmann - 1»
Aug . : Karl Pius , B . Ambros
Wagenführer . Wilhelmine Rosa, ^
Joh . Hofheinz , Installateur . LM
Maria , B . Alois Woll , BahnarbeU « .
Arthur , V . Heinrich Hartmann , mvK»
leidiener . Adolf Johann , V . SBtl&ö *

Spengler , Wagner . Albert gtteMa
V . Johann Holzner , Wagner . »*» - .
Mathilde , B . Fried . Jörger , M«E
Erich Karl Siegftied , B . Karl ™

Versicherungsbeamter .
Eheaufgebote :

15 . « rkg . : Josef Schönleber
Mannheim , Juftizattuar hier , ^
Auguste Schmitt von hier .
Müller von Friedrichshafen ,
Ingenieur in Donaueschingen ,
Jda Maier von hier . Wilhelm
ecker von Frankfurt a . M -,
assistent in Mosbach , mit
Raub von hier . Adolf Kron« ^ 2
von Ettlingen , Bahnarbeiter hwr,
Anna Wiedecke , geb . Heidecker ,
Ludwigsburg .

Eheschließungen : ^ _
17. Aug . : Julius Fall von

stetten , Lehrer hier , mit Anna wwp
von Oppenau . Albert Bürk „
Landshausen , Bahnarbeiter hu .
Hulda Mayer von Saxaren .

Todesfälle :
15. Aug .: Emil , alt 3 Mon^

t »

Tage . B . Michael Bttterwosi ^
taglöhner . Elsa , alt 3 Monate »

Tage V . August Schüler , SchM
Agathe Brenner , alt 62 Jahre , ^
des Aufsehers August Brenner .

rich, alt 2 Monate 6 Tolle- ^ »2 .
Friedrich Frey . Magazinier . ^

-
^

Karl , alt 7 Monate 22 4.age, ^ ,
Jakob Speck, Schlosser . En

Tage , V . Reinhold
Alfted , att 6 Monate . SSat.
Emig . Kupferschmich - Ott °' "L ,
Monate 15 Tage , K
Postschaffner . Friednch . alt
S Tage , B . Karl Dammes
wacher . Hedwig , 11
A^ lst H offmann , « ahnarbetter

imx :
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